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Von / îlnsü ßrossndeng
Zwei  Ergebnisse der Wahl vom 31. Juli find

es, die vor allem in die Augen fallen : Das un¬
aufhaltsame  Vordringen der nationalsoziali¬
stischen Bewegung , dann aber die Tatsache , daß es
den übrigen Gruppen , die sich zur uationalen
Opposition rechnen, in keiner Weise gelungen ist,
auch ihrerseits für andere Menschen ein Sammel¬
punkt derartiger Energien zu werden , um zu den
37,4 Prozent , die die NSDAP . heute darstellt,
noch 14 Prozent hinzuzufügen . Aus diesen Fest¬
stellungen ergibt sich zunächst die von uns nach
jeder  Wahl ausgestellte Forderung , die neu er¬
rungene Stellung auszubauen und sie als

Ausgangspunkt eines neuen Vormarsches
zn betrachten . Es steht dem Nationalsozialismus
die riesige Aufgabe bevor , die 13,3 Millionen
Wähler nun organisatorisch zu er¬
fassen  und sie dann ihrerseits zu wirklichen
Mitkämpfern  umzugestalten . Dies ist um so
wichtiger , erfordert dazu millionenfache Einzel-
einwirkung , weil das zweifellos starke Anwachsen
der KPD . auf die zahlreiche Arbeiterjugend zurück¬
zuführen ist. Diese Jugend ist radikal , entstammt
einer durch Tributpolitik und demokratische Kor¬
ruption enterbten Volksschicht, die demagogische
Verknüpfung des augenblicklichen Reichskabinetts
mit uns hat dann dazu geführt , daß sie nicht zu
begreifen fähig ist, w a s die NSDAP . auch für sie
bedeutet . Hier wird es nunmehr größter Arbeit
bedürfen , einer klaren Arbeiterpolitik im Rahmen
des gesamten VolkssozialistischenWirkens den Weg
zu bahnen . Von der anderen Seite betrachtet,
ist das

Hnwsvkssn lies
Kommunismus

eine erneute , immer drohender werdende Gefahr
für Staat und Volk, der das Verbrechertum
innerhalb des Bolschewismus ermutigen und zu
neuen Mordtaten aufstacheln wird.

Hieraus ergibt sich aber , daß es einer eisernen
Hand, zugleich aber einer kompromißlos sozial
gerechten Staatssührung bedarf , um diese Gefahr
zu bannen.

Daß reaktionäre und zugleich zögernde Personen
wie etwa der gegenwärtige Reichsinnenminister
dazu unfähig find, darf als bereits erwiesen gel¬
ten . Ohne den Nationalsozialismus
ist die bolschewistische — zugleich ge¬
samt marxistische — Gefahr heute
überhaupt nicht mehr zu überwin¬
den,  diese Einsicht aber allein zeigt erneut , wel¬
ches Verbrechen das Zentrum  am deutschen
Volke begangen hat , weil erst durch seine Förde¬
rung der Sozialdemokratie zugleich auch die
Früchte Moskaus reifen konnten . Ja , in diesem
Wahllampf ging das Zentrum in seinem Haß
sogar so weit , die bolschewistische blutige Revolte
gegen eine eventuelle Hitler - Mehrheit in seinen
Plakaten als das „einzige Mittel"  zur
Ueberwindung Hitlers hinzustellen und damit zu
empfehlen!

Das

2sn1pum
hat durch kirchliche, fast lOOprozentige Hilfe seine
letzten Reserven auch des Nachwuchses zu mobili¬
sieren verstanden , und hat sich somit gehalten.
Noch nie wurde das Christentum so schamlos als
Schutzmittel für die rot -schwarze Verbrüderung
mißbraucht, wie in diesem Wahlkampf : Und, leider,
nochmals mit Erfolg.

Die SPD . verläßt trotz größerer Wählermassen
erneut empfindlich geschlagen das Schlachtfeld . Die

alten Schlagworte haben zwar ihre Wirkung nicht
ganz verfehlt , waren aber doch mir das letzte
Mittel,  um den Zerfall noch. einmal auf¬
halten.

Nahezu gänzlich aufgerieben find die Deutsche
Volkspartei , die Wlrtschastspartei , die Staats¬
partei ; auch die. Christlich-Sozialen haben eine
Niederlage erlitten , von der es keine Erholung
mehr geben wird . Das gesamte liberalistische
Bürgertum also sinkt endgültig in sich zusammen
und wiederum klären sich die Fronten . Von der

Weimopsi » KosiMon
ist nur eine trübc Erinnerung übriggeblieben , das
Urteil damit über alles,  was mit dem Jahr
1919 zusammenhängt , für alle Zeiten gesprochen.

Im Unterschied zu diesem  Bürgertum hat die
DNVP . sich gehalten , weil sie gerade noch im letz¬
ten Augenblick sich eine, wenn auch nicht starke, so
doch starre Führung schuf, die immer noch besser
ist für ein Politisches Gebilde als eine ständig
wechselnde Haltung . Der sozialreaktionäre
Nationalismus hat somit seine Position gewahrt.

*

Nein technisch-arithmetisch ist auf Grund des
Wahlergebnisses eine einheitliche Regierungsbil¬
dung auch nur in bezug auf grundlegende Fragen
nicht möglich . Es werden wohl zweifellos Ver¬
suche unternommen werden , um diesen Reichstag
„regierungsfähig " zu machen. Wir haben keine
Ursache, diesen Möglichkeiten vorzugreifen , ob-

Berlin , 1 . August . Bon wenigen ausge¬
sprochenen Zentrumshoch bürgen abgesehen,
haben wir Nationalsozialisten in allen Wahl-
kreisen nnsere Stimmenzahl seit der Land¬
tagswahl vor wenigen Monaten trotz der
Schwierigkeit der durch die Papenregierung
herbeigeführten Situation noch verbessert
(der geringfügige Rückgang in Berlin ist auf
die Reisezeit zurückzuführen ). Aus der Fülle
der Meldungen seien einige besonders inter¬
essante herausgegriffen.

Im Freistaat Anhalt , der bekanntlich seit
Monaten eine nationalsozialistische Regie¬
rung hat , gewannen wir in einem Viertel¬
jahr noch 13 000 Stimmen und erreichten
die Zahl von 102398 . Demgegenüber haben
Kommunisten und Sozialdemokraten zusam¬
men nur um 8000 Stimmen zugenommen,
so daß unsere Mehrheit sich weiter gefestigt
hat . Ebenso liegen die Verhältnisse in
Braunschweig und Mecklenburg , ein Zeichen,
daß nicht bürgerliche Halbheit , sondern
allein der Nationalsozialismus in der Lage
ist , die Dinge zu meistern und den Marxis¬
mus zu überwinden.

Besonders hervorragend ist das Ergebnis
in Württemberg , wo wir in einem Viertel¬
jahr , seit der Landtagswahl , rund 10 » «««
Stimmen gewinnen konnten.

Am Sitz der Reichsleitung , in München,
wurden wir wie bei der Landtagswahl zur
stärksten Partei . Aber unser Vorsprung ge¬
genüber der Bäurischen Volksvartei ver¬

gleich die Aussichten duz» denkbar gering sind.
Die jetzige Reichsregierung befindet sich also in
äbnlicher Position wie die geschästsführendeir Län-
derregierungen , da ja auch eine Brüning -Koali-
tion restlos unmöglich gemacht worden ist und die
KPD . außer Betracht bleibt . Daraus ergibt sich
eine politische Perspektive , die nur bestimmt wer¬
den kann durch die ungeheure Dynamik,  die
trotz aller Hemmungen in der Hitler -Bewegung
wiederum elementar zum Ausdruck gekommen ist.
Denn wurde bereits 1930 das damalige Ergebnis
als „Erdrutsch " empfunden , so zeigt die heutige
mehr als verdoppelte  Zahl die ungeheure
Kraft in einer Weise,

daß ein Voriiberregieren an ihr nunmehr end¬
gültig der Vergangenheit angehöre « muß.
Wer überhaupt Wolf Hitlers Freiheitsflug über

Deutschland verfolgt hat , wird gestehen müssen,
daß hier die edelsten Regungen des Volkes Gestalt
und Willen angenommen hatten . Starker als je
eine andere Partei erscheint der Nationalsozialis¬
mus im Deutschen Reichstag , als Schirmer der
besten Ueberlieferungen und zugleich als Vor¬
kämpfer einer staatlichen Neuordnung , die allein
geeignet ist, die deutsche Nation ihren Schicksals¬
kampf gegen ihre Gegner führen zu lassen.

In welchen Formen  sich dieser nicht mehr
einzudämmende Wille Geltung schaffen, wird , wird
Ueberlegnng der nächsten Wochen sein. Adolf Hitler
hat jedenfalls eine überwältigende Vollmacht von
der deutschen Nation übertragen erhalten , die
seine Bewegung nicht nur zahlenmäßig zur weit¬
aus stärksten gemacht, sondern die auch in ihrem
inneren Wert und Gehalt nahezu alles vereinigt,
was überhaupt noch berechtigt ist, fiir Deutschland
— und nicht für irgendwelche Internationale —
zu sprechen.

Der Kampf geht weiter , der Endsieg ist uns
jetzt nicht mehr zu entreißen.

Deutschland ist erwacht , bald wer¬
den unsere Fahnen von allen Zinnen
wehen.

größerte sich durch deren Abnahme und
unsere Zunahme von damals 1000 aus heute
über 7000 Stimmen . Auch in ganz Franken
hat die Bayrische Volkspartei abgenommen,
während wir noch 24000 Stimmen gewinnen
konnten.

Zum Brief des Fraktionssührers der Deutsch-
nationalen , Dr . Oberfohren,  an den Herrn
Reichsinnenminister über den oldenburgischen Mi¬
nisterpräsidenten Röver  teilt uns dieser mit , daß
der Reichstagsabgeurdnete Oberfohren seinen Brief
lediglich aus Zertungsmeldungen  oder
Privaten Meldungen stützen kann . In dem Be¬
richt, über die Rede des Ministerpräsidenten in
Aurich in der „Auricher Zeitung " Nr . 174 sind die
als „wörtlich " bezeichneten Ausführungen des
Ministerpräsidenten falsch und absolut
sinnentstellend  wiedergegeben . Dasselbe
trifft zu für die Pressemeldungen aus Kassel und
Vechta in Oldenburg . Der oldenburgische Mini¬
sterpräsident betrachtet die durch die Presse ge¬
gangenes Meldungen über ihn als rein agitatorische
Meldungen.

Zt«n Verbot der „ Oldenburgischen Bolkszeitung"
In der Angelegenheit des viertägigen Verbots

In der ebenfalls roten Hochburg Wuppers
tal (Elberfeld -Barmen ), wo wir uns eben -»
falls gegenüber der Lanötagswahl noch ver -r
besserten , erhielten wir mit über 110000s
Stimmen fast doppelt soviel , wie die Korn --
muuisten , die mit 58000 Stimmen zweit -»
stärkste Partei wurden , und 12 000 Stimmen
mehr als beide marxistische Parteien zus
sammen.

Gewaltig ist der Ersolg einerseits in deiL
altpreußischen Gebieten Ostpreußen , Pom»
mern , Brandenburg , Ostmark und Schlesien,'
aber auch in Schleswig -Holstein , ProvinK
Sachsen und Hessen -Nassau . In der Juden - '
Metropole Frankfurt am Main gewannen
wir seit der Lanötagswahl noch 1000H
Stimmen und liegen mit 127 000 um 42000s
Stimmen vor der Sozialdemokratie , dep
zweitstärksten Partei.

TLuiinksnn -üiii 'Si'
vpsokosssn

Braunschweig , l . August . Am Montag früh kauf
es in Braunschweig zu einer schweren Schlägerei^
bei der von kommunistischer Seite auch geschossen
wurde.

Der Sturmbannführer der SA . der Technischer/
Hochschule, Schaseldt,  wurde getötet.

Mehrere Beteiligte wurden leicht verletzt. SchU
feldt war der Leiter des Kreises 3 (Niedersachsenjs
der Deutschen Studentenschaft.

8okisksi *sisn im
»smdungei » 68 ngsvr spie»
Hamburg , 1. August . In den frühen Morgen«

stunden des Montag erschollen aus dem Bäcker»
und Breiter -Gang im Gängeviertel Hilferufe . Als
Polizeibeamte hinzueilten , wurden sie beschossen^
Einer von ihnen erhielt einen Bauchschuß, wäh¬
rend der andere durch einen Schuß in den Ober¬
schenkel verletzt wurde . Die Beamten erwiderten
das Feuer - Später wurde ein Mann mit einer
Schußwunde tot aufgefunden . Die Schützen konn¬
ten nicht festgestellt werden . Wahrscheinlich - han¬
delt es sich um linksradikale Elemente.

„kkols Lskns " vepdoisn
Berlin , 1. August . Die kommunistische Berliner

Tageszeitung die „Rote Fahne ", ist mit Wirkung
vom 1. bis 10. August einschließlich, wegen eines
zum Umsturz auffordernden Aufrufes des Zentral¬
komitees der KPD . verboten worden.

der „Oldenburgischen Volkszeitung ", das , wie be¬
richtet , auf einen Artikel „Ministerpräsident Rover
im Wahlkampf " zurückzuführen ist, veröffentlicht
die „Münsterländische Zeitung " eine amtliche
Entgegnung auf den, auch bereits erwähnteck
„Offenen Brief an Herrn Ministerpräsidenteck
Rover " ; die Entgegnung hat folgenden Wortlaut:

„Die in dem Artikel „Offener Brief an deck
Herrn Ministerpräsidenten Röver " mitgeteilten
Aeußerungen des Ministerpräsidenten sind in der
vorgebrachten Form nicht gefallen . Sie stelleck
eine auf Unwahrheit aufgebaute Ver¬
ächtlichmachung  des Ministerpräsidenten
dar ."

Die „Oldenburgische Volkszeitung " hat gegett
das Verbot in Oldenburg und Berlin Einspruchs
erbobew
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1. Ostpreußen
SPD . 223 821 (251 098), NSDAP . 535 988

<515 383), KPD . 147 374 (103 278), Zentrum
88 047 (85131 ), DNVP . 107 962 (107 554), DVP.
V395, Wirtschaftspartei 1121 , Staatspartei 6 362.

18. Wcstsalcn-Siid
SPD . 278 878 (247 667), NSDAP . 404 814

(404 869), KPD . 306 687 (228064 ), Zentrum
351 689 (31,988 ), DNVP . 69 932 (62 853), DVP.
14 986, Wirtschastspartei 4678, Staatspartei 8 347.

2. Berlin

SPD . 318 950 (361947 ), NSDAP . 280 295
(288 316), KPD . 382 317 (352 444), Zentrum
52 587 (46 565), DNVP . 75 532 (83 309), DVP.
4 510, Wirtschaftspartei 2 055, Staatspartei 13 066.

19. Hessen-Nassau
SPD . 330 787 (309 450), NSDAP . 644 269

(606 406), KPD . 154 802 (136 321), Zentrum
222 374 (207 577). DNVP . 59 160 (48 983), DVP.
23 466, Wirtschaftspartei 4870 , Staatspartei
10 236.

^30 657), NPD . 81 909 (32 696), DNVP . so 10
(10 528), DVP . 6238, Wirtschaftspartei 2291,
Staatsvartei 2851, Bayerische Volkspartei 305 309
(293 382).

27. Psalz
SPD . 97 033 (84 320), NSDAP . 241257

(221386 ), KPD . 58997 (48 708), DNVP . 5947
(5912), DVP . 7765, Staatspartei 2420, Bayrische
Voltspartei 131 277 (122 266).

28. Dresden -Bautzen
SPD . 361 081, NSDAP . 456 964, KPD . 165 629,

Zemrum 24 663, DNVP . 64193 , DVP . 34 017,
Mia'tschastspartei 10 712, Staatspartei 19 614.

39. Chemnitz-Zwickau
SPD . 261 814, NSDAP . 549 565, KPD . 228 656,

Zentrum 8198, DNVP . 44 356, DVP . 9395, Wirt-

3. Potsdam 2.

SPD . 295 833 (321 401), NSDAP . 370955
H72S17 ), KPD . 228 068 (196 340), Zentrum
58 386 (45 693), DNVP . 122 352 (121 249), DVP.
12 701, WirtschaftsPartei 2 769, Staatspartei
23 558.

4. Potsdam 1.
SPD . 337 893, NSDAP . 482199 , KPD.

254 514, Zentrum 37 513, DNVP . 113 591, DVP
ö'518, Wirtschaftspartei 4 813, Staatspartei ' 13 209.

5. Frankfurt a. O.
SPD . 219 768 (238 326), NSDAP . 450 971

(410 514), KPD . 90 285 (68 594), Zentrum 51415
(58 565), DNVP . 86 363 (96 466), DVV . 9 706,
Staatspartei 6 828.

6. Pommern
SPD . 223 559 (240 462), NSDAP . 511186

(450 121), KPD . 114 628 -(78 928), Zentrum 15 743
s8 040), DNVP . 168100 (175 421), DVP . 2 354,
Wirtschaftspartei 824, Staatspartei 8 248.

8. Liegnitz
SPD . ' 191 133 (194 591), NSDAP . 349 209

(318 731), KPD . 26 245 (41 635), Zentrum 52193
>49 512), DNVP . 50 234 (47 728), DVP . 5 663,
Wirtschastspartei 3 976, Staatspartei 7 246.

9. Oppeln

20. Köln-Aachen
SPD . 179 626 (126 683) NSDAP . 248 497

(257 771), KPD 216 443 ' (155 513), Zentrum
499 742 (482 372), DNVP . 45 759 (37 431), DVP.
15 343, Wirtschastspartei 9 781, Staatspartei 3 736.

21. Koblenz-Trier
SPD . 60 870 (44 930), NSDAP . 198 680

(200 872), KPD . 59 343 (46 367), Zentrum 317 813
(307 103), DNVP . 32 123 (34 324), DVP ., 8 030,
Wirtschastspartei 2582 , Staatspartei 1504.

22. Düsseldorf-Ost
SPD . 154 943 (143 485), NSDAP . 399 773

(399 347), KPD . 331 397 (275 001), Zentrum
260 566 (251 734), DNVP . 61 925 (50 557), DVP.

>M642 , Wirtschastspartei 8286, Staatspartei 3840.

24. Oberbayern-Schwaben
SPD . 216 873 (185 891), NSDAP . 381926

(357 806), KPD . 125 696 (99 622), DNVP . 47 612
(36 236), DVP . 14 686, Wirtschastspartei 6873,
Staatspartci 7071, Bahr . Volkspartei *>19 708
(496 051).

25. Niederbayern
SPD . 70980 (58 062), NSDAP . 129 838

schastspartei 13 673.

31. Württemberg
SPD . 247 194 (207 818), NSDAP . 425641

(334 995), KPD . 155 386 (118165 ), Zentrum
305 786 (273 724), DNVP . 58 818 (54 273), DVP.
13 164, Wirtschastspartei 2580, Staatspartei 33 745,
Bauernbund 96 859 (138 913), Chr .-Soz . 50 255
(52 465).

32. Baden

SPD . 172 596, NSDAP . 467 693, KPD . 142 398,
Zentrum 363 442, DNVP . 38 429, DVP . 14 944,
Wirtschastspartei 5412, Staatspartei 27 283,
DNLB . 51138 , SAP . 21369.

33. Hesscn-Darmstadt
SPD . 221 720 (168 299), NSDAP . 367 749

(291 189), KPD . 89 234 (106 775), Zentrum
125 673 (112 440), DNVP . 15 704 (10 857), DVP.
12 741, Wirtschastspartei 2040, Staatspartei 8442.

35. Mecklenburg
SPD . 170 218 (108 358), NSDAP . 243 486

(177 029), KPD . 50 986 (27 006), Zentrum 6307,
DNVP . 51 891( 32 875), DVP . 9085, Wirtschafts¬
partei 1585, Staatspartei 4843.

ttslisn cinokl miß Auslug
SPD . 60 411, (52 765), NSDAP . 204105

(212 536), KPD . 118 235 (85 405), Zentrum
241385 (248 885), DNVP . 48 305 (52172 ), DVP.
1 977, Wirtschastspartei 2 287, Staatspartei 1202.

10. Magdeburg
SPD . 327 315 (336 204), NSDAP . 445913

(397 208), KPD . 112 415 (91938 ), Zentrum
20 780 (17 943), DNVP . 76160 (77 098), DVP.
12 726, Wirtschastspartei 2 669, Staatspartei
10 894.

11. Merseburg
.SPD.  166 913 (155 746), NSDAP . 358 739
(344 349), KPD . 254 468 (180 734), Zentrum
13 435 (11 268), DNVP . 67 871 (65 339), DVP.
10 505, Wirtschastspartei 3318 , Staatspartei
ß346.

12. Thüringen
SPD . 295 575, NSDAP . 578 918, KPD . 224 218,

Zentrum 62 316, DNVP . 63196 , DVP . 21873,
Wirtschastspartei 8 652, Staatspartei 12 965.

13. Schleswig -Holstein
SPD . 259 491 (252 872), NSDAP . 506126

(467 572), KPD . 105 987 (81054 ), Zentrum
12 206 (8 680), DNVP . 64 809 (48 619), DVP.
14 069, Wirtschastspartei 1714 , Staatspartei
14070.

16. Süd -Hannover
SPD . 390 605 (285014 ), NSDAP . 571512

(392 613), KPD . 100 956 (50 091), Zentrum
61304 (52 086), DNVP . 63161 (41615 ), DVP.
16 417, Wirtschastspartei 1815.

Nom, 1. August. In einem beachtenswerten
Artikel unterzieht der italienische Luftfahrt¬
minister General Balbo  den Völkerbund
und die Abrüstungskonferenz einer vernichtenden
Kritik . Balbo sieht in dem bisherigen Verlauf der
Abrüstungskonferenz ein ungeheures Nas¬
führen der Gutgläubigen.  Unverblümt
wendet er sich gegen die Vorherrschaft des fran¬
zösisch-englischen Systems , die auch in der Vertei¬
lung der Aemter an die Kreaturen Frankreichs
und Englands im Präsidium der Abrüstungs¬
konferenz zum Ausdruck käme. Die Beteiligten
sollen sich vor Augen halten , daß mit Italien bei
der Abstimmung über den Abrüstungsentwurf
Benesch etwa zehn Länder sich der Stimme ent¬
hielten oder dagegen stimmten . Das müsse in
Rechnung gestellt werden , wenn man die ungeheure
Jllusionssabrik und die Falle für Einfältige , die
sich Abrüstungskonferenz nannte , am Leben erhal¬
ten wolle. Andererseits wisse Italien , welcher
Weg ihm zustehe, nämlich der Auszug aus
der Konferenz  und Italien werde dann nicht
allein sein.

Lnglisek -knsnrösisokv
Î psunelseksirsi 'ellsn

Paris , 1. August . In Thiepval fand am Montag
in Anwesenheit des Prinzen von Wales und des
Präsidenten der Republik Lebrun die feierliche Ein¬
weihung eines Denkmals für die an der Somme
gefallenen englischen Soldaten statt . In seiner
Eröffnungsrede wies der Prinz von Wales auf das
enge Zusammengehen der französischen und engli¬
schen Truppen hin , das allein die alliierten Mächte
zum Siege geführt habe.

Diese alte Ueberlieferung aus dem Weltkrieg

müsse auch jetzt beibehalten werden, um zum Frie¬
den in der Welt und einer internationalen Ver¬
ständigung zu führen.

Staatspräsident Lebrun betonte in seiner Er¬
widerung , er freue sich, daß zwei große Völker, die
gleich stark an der Aufrechterhaltung des Frie¬
dens und an der Achtung vor den Verträgen
arbeiteten , hier Gelegenheit gefunden hätten , ihren
Willen zum Frieden kund zu tun.

Zwei paraguayanische Forts erstürmt
Buenos Aires , 1. August . Wie aus La Paz

gemeldet wird , wird dort der Krieg mit Paraguay
nunmehr für unvermeidlich gehalten . Die Feind¬
seligkeiten im Gran -Chaco-Gebiet nehmen täglich
einen ernsteren Charakter an . Der bolivianische
Oberbefehlshaber hat dem Kriegsministerium ge¬
meldet , daß seine Truppen das Fort Bouqueron,
eines der wichtigsten paraguayanischen Forts , er¬
obert haben . Wie das bolivianische Kriegsmini¬
sterium weiter mitteilt , ist auch das paraguaya¬
nische Fort Toledo mit der gesamten Festungsaus¬
rüstung , einschließlich einer Anzahl wichtiger
militärischer Schriftstücke, erstürmt worden.

Auch die Regierung von Paraguay hat nun¬
mehr die volle Mobilmachung der Armee ange¬
ordnet.

On . vi ' soki wsnnl

Berlin , 1 . August . Der Bevollmächtigte
des Reichskommissars für Preußen , Dr.
Bracht , erläßt folgenden Aufruf:

„Die Wahl ist vorbei . Das Volk hat ge¬
sprochen . Die völlige Wiederherstellung d-es
inneren Friedens ist jetzt oberstes Gebot.
Gewalt und Terror müssen endlich der Ach¬

tung vor dem Gesetz weichen. Die Heiligkeit
des Menschenlebens darf nicht weiter ange»
tastet werden. Ich warne zum letztenmal)
Die Staatsregierung wird selbst drakonisch«
Maßnahmen nicht scheuen, um ihre Pflicht
gegenüber dem friedlichen Staatsbürgeq
restlos zu erfüllen und den Burgsrieden zH
wahren , den unser Land braucht . Ich warn «'
auch alle Organisationen , wie jeden Einzel-k
nen, weiter zu blutigem Terror zu hetzen«
Die Presse hat sich jeder Aufpeitschung der
Leidenschaft, auch Lurch unrichtige Berichts
erstattung , zu enthalten , andernfalls hat fit
die schwersten Eingriffe in ihre Freiheit zu>
gewärtigen ."

KommuntLiiseksn Wsiisn-
Ensnspoi 'L bvsekisgnskml

Wilster , 1 . August . Einen wirklich guten!
Fang tat die Wilster Polizei in der Nachtz
von Sonnabend auf Sonntag . Dort traf
die Nachricht aus Neuendorf ein , daß ein
verdächtiger Wagen in Richtung Wilsteh
durchgefahren sei . In der Neuen Bürgers
straße wurde dann gegen 12 Uhr ein gelber.
Hamburger Sportwagen angehalten , der die
Nr . H H 14 280 trägt und besetzt war mit
zwei Männern urxd zwei Frauen . Eine
Durchsuchung ergab , daß man es mit einem
Gefährt schlimmster Art zu tun hatte , denn!
es konnten 12 Armeepistolen mit 2S7 Schutz
Munition beschlagnahmt werden . Der Was
gen war nach Dithmarschen bestimmt und
hatte wegen der gesperrten Kanalfähre einen
anderen Weg nehmen müssen . Die Insassen,
Hamburger Kommunisten , wanderten zu¬
nächst ins Wilster Polizeigefängnis und wur¬
den am Montag nach . Jtzehoe befördert.

Da die Insassen des Wagens jede Aus¬
kunft verweigerten , weiß man nichts über
ihre Personalien.

Der Wagen ist in Wilster schon
am Sonnabend nachmittag um 5 Uhr in
Richtung Brunsbüttelkoog gesehen worden,
so daß er den größten Teil der Munition
bereits in Dithmarschen abgegeben hatte,,
oder die Nachtfahrt ist die zweite Reise ges
Wesen . In der Nacht zum Montag wurde
der in einem Autoraum in Wilster unter -f
gebrachte Wagen zwischen 12 und 1 Uhr
gestohlen . Der Katasterbeamte Müller ent¬
deckte ihn dann herrenlos in Hodorf auf
dem Fahrdamm.

KIsins poMiIc
Der Aeltestenrat des Preußischen Landtags is!

zu Mittwoch einberufen , um den Termin dei
nächsten Landtagssitzung festzulegen, in der die
Wahl eines Ministerpräsidenten versucht werden
soll.

Bei Stolp in Pommern landete ein polnisches
Jagdflugzeug , das mit zwei Offizieren besetzt wa^
die festgenommen wurden.

Der irische Ministerpräsident de Valera er¬
klärte in einer Versammlung , daß Irland bezüglich
der Frage der Zusammensetzung des Schieds¬
gerichts für den englisch-irischen Konflikt grund¬
sätzlich nicht nachgeben werde.

Die aus Washington vertriebenen amerikanischen
Veteranen beginnen , sich in einem großen Feld¬
lager wieder zu sammeln.

In Peru wurden 101 Aufständische, die an einer
Revolte teilgenommen hatten , zum Tode ver¬
urteilt und 44 von ihnen bereits erschossen.

Das japanische Hauptquartier in der Man¬
dschurei gibt bekannt , daß der chinesische General
Ma in einer Schlacht gefallen ist.

Die chinesische Militärkonferenz hat beschloßen,
eine Freiwilligenarmee von 200000 Mann auf¬
zustellen, um den Japanern Widerstand leisten zu
können.

vnlvbl Ulllsn
Von Joseph von Boersink, Neuyork

„What dio he sah?", fragte mich der eine von
weinen Begleitern . Ich übersetzte ihm den letzten
Satz , den wir soeben gehört hatten , ins Englische:
„Sie mögen uns unterdrücken , meinetwegen
töten , aber ergeben werden wir uns nicht."

Das war ein seltsames Zusammentreffen ! Wir
bummelten zu dritt den Broadway entlang , die
Straße der Millionen Lichter, die alle dem Thea¬
ter , Kino, Amüsement gelten . Inmitten dieses
Babels ein Lichtstreifen von Politik : Die Wander-
schrift am Gebäude der Neuyork Times . Wir
blieben einen Augenblick stehen, um zu lesen.
Irgendwas Neues aus Deutschland in diesen be¬
wegten Tagen ? O ja . „Hitlers Armee aufgelöst ."
Unser Gespräch wandte sich den deutschen Wahlen
zu, bis wir schließlich in einem der großen Kinos
verschwanden. Noch ehe wir den eigentlichen
Theatersaul betreten hatten , hörten wir in den
Wandelgängon durch die offenen Türen die deut¬
schen Worte : „ . . - aber ergeben werden wir uns
nicht." Was ist das ? Wir sind doch in Neuyork!
Schnell in den Saal!

Auf der Leinwand ein faszinierendes Bild . Der
Lustgarten in Berlin . Auf der Schloßterrafse

.Hitler im hellen Mantel vor dem Mikrophon.
Bis zum Alteil Museum drüben ein Meer von
Kövfen. Jetzt hört man die letzten Akkorde eines
Liedes „ . . . über alles in der Welt ." Die Bil¬
der der Fox -Berichterstatter aus allen Teilen des
Globus find bald vorüber , und das Tagespro¬
gramm beginnt . Obwohl es lang und fad war,
hielten wir aus , um die Fox -Bilderwoche wieder
zu sehen. Wir sahen auch Hindenburg , wie er, in
seiner alten Uniform , die Parade einiger Forma¬
tionen der Reichswehr abnahm . Wohlvertraute
Klänge : Der preußische Präsentiermarsch . Einer
der beiden Amerikaner fragte , ob das die Na¬
tionalhymne der Republik sei. Ich bändigte meine
Lachmuskeln und verneinte kurz. Ich wollte mir
dem Ausländer gegenüber Peinlichkeiten ersparen;
ich hätte ihm sonst sagen müssen, daß zwar
„Deutschland über alles " die Nationalhymne sei,
daß aber die Marxisten , die in der Hauptsache die
jetzige Republik repräsentieren , die Inter¬
nationale " singen.

Wir kamen am Cokumbus Circle vorüber . Die
beiden Amerikaner waren in eine geschäftliche
Unterhaltung verliest ; mir ging die Fox -Wochen¬

schau im Kopf herum . Wer hätte das vor zwei
Jahren noch für möglich gehalten ? Hitler , der

ainals für das amtliche Deutschland so gut wie
gar nicht existierte, ist heute der meistgenannte
deutsche Name im Ausland . Wenn die hiesigen
Zeitungen Herrn Brüning erwähnen , fügen sie bei,
daß es sich nm den gewesenen Kanzler der Deut¬
schen Republik handelt ; bei Hitler ist jede Erklä¬
rung überflüssig , weil ihn jeder Zeitungsleser
kennt.

„No surrender ." Dieses Wort imponierte den
Amerikanern . Als wir uns dem Hudson -Fluß
näherten , kam das Gespräch wieder auf Deutsch¬
land . „Ich ' mag diesen Hitler nicht leiden ", be¬
gann der Aeltere , „ich habe ein schönes Stück
Geld in Deutschland investiert , und deshalb bin
ich für Ruhe , Ordnung und Vertragstreue ."
„Ja , lieber Mann ", antwortete ihm der andere,
ebenfalls Amerikaner , jünger , an deutschen Uni¬
versitäten studiert , „glauben Sie denn diese Tu¬
genden ausgerechnet bei dem heutigen deutschen
Regime zu finden ? Welche von ihren Unter¬
schriften hat denn dieses System bis heute gehal¬
ten ? Ich rede nicht vom Versailler Vertrag , wo
Gewalt im Spiele .war ; ich erinnere Sie an den
Dornig-Plan , von dessen Existenz die deutsche Re¬
gierung einfach nichts mehr wissen will, knapp
zwei Jahre nach Unterzeichnung ." — Wie oft
habe ich dieses Argument ig den letzten Monaten

ini Ausland gehört . Und was würden Sie als
Deutscher auf solche Vorwürfe antworten , Herr
Prälat Kaas , der Sie damäls das unehrliche Ja
dem mungen Nein vorgezogen haben ? Deutsch¬
lands Kredit ist nicht durch Hitler , sondern durch
die Politik der Doäing-Parteien ruiniert worden.

Bor uns rollen die Wellen des Hudson dem
Ozean zu. Trüben , auf der anderen Seite , fun¬
kelten die Lichter von New-Jersey . Dort beginn!
der riesige Kontinent Amerika . Denn wir hier in
Neuyork wohnen auf einer kleinen Insel , auf der
die Häuser in den Himmel wachsen. Erst im ver¬
gangenen Jahr ist diese Insel durch eine Brücke
mit deni Kontinent verbunden worden . In gigan-
iischer Länge schwingt die Washington -Memorial-
Brücke ihre Taue von einem Ufer zum änderst
nicht nur die größte , auch die schönste Hängebrücke
der Welt . Dort oben, einige Meilen nördlich von
uns schimmern ihre Lichter wie die Lampions
einer Girlande über dem Wasser. Während wir
über die. Schönheit dieses Bauwerks sprachen,
fragte ich meine Begleiter nach dem Namen des
Ingenieurs , der es gebaut habe . Und da sie das
selber nicht wußten , habe ich es ihnen erzählt:
Entworfen und gebaut von einem Deutschen«
O. tz. Aminami . Sie waren überrascht . Und
Leim Auseinandergehen hörte ich den Jüngeren
vor sich hinsagen : „Ja , diese Deutschen , .



Wann ksmen , Ŝsobsen"
nsck Siebenbürgen?

Don Walter zur Ungnad

Soviel heute von -den Siebenbürger Sachsen
und dem dort lebendigen deutschen Volkstum
die Rede ist, nur wenige wissen, wann eigent¬
lich deutsche Bauern dorthin gekommen sind.
Wir entnehmen die folgende Darstellung einem
kürzlich erschienenen Werk Walters zur Ungnads

Deutsche Freibauern , Kölmer und Kolonisten"
(Hanseatische Verlagsanstalt , Hamburg . Leinen
RM . 0.50), das mit seinem reichen Bildmaterial
für alle, die sich für bäuerliches Kulturgut in¬
teressieren, sehr interessant und aufschlußreich ist.
Die Ungarn nannten , eingedenk der furchtbaren

Niederlagen , die sie durch die Sachsen erlitten hat¬
ten, die Deutschen damals kurzweg Sachsen , und
Sachsen nannten sie besonders auch die deutschen
Bauern , die zu Beginn der Stauferzeit , Mitte
des zwölften Jahrhunderts , von dem frommen
König Weise — (nicht zu verwechseln mit jenem
Großherrn Geisa 972—995, dem Vater Stephans
des Heiligens ) — gerufen , ins Land kamen und
auf dem Königsboden Transfylvaniens , am .Sibin,
angesiedelt wurden.

Ihre Ansiedlung geschah, um die Einöden des
„Landes jenseits der Wälder ", das die Ungarn
inzwischen besetzt hatten , in Kultur zu nehmen,
und um der ungarischen Krone eine Rente in Ge¬
stalt einer Geldabgabe aus dem Lande zu sichern.
Ihre Krieger sollten den schon in Transsylvanien
wohnenden Ungarn und Szeklern helfen, die Kar-
pathenbastion zu verteidigen gegen den äußeren
Feind . Außerdem sollten sie die Krone selbst, den
König, schönen in den vielen Wirren Ungarns.
So geschah die Ansiedlung zum besonderen Schutze
der Krone, „ad retinendam coronam ".

Solchen Schutz hatte Ungarn wohl nötig . Der
Königsstaat war noch recht jung , und herrisch ver¬
langten die Adligen , namentlich die Abkömm¬
linge der alten Häuptlingsgeschlechter , Anteil an
der Herrschaft; der Uebergang vom Prinzipal zum
Königstum ist nicht ganz reibungslos vor sich ge¬
gangen , und die deutschen Ritter , die die Könige
an den Hof zogen, versippten sich immer wieder
mit den Ungarn , gingen im Ungarnadel auf . Auch
das Ehristenium der Magyaren war noch recht
oberflächlich. Mit Gewalt wurden einige Äußer¬
lichkeiten erzwungen . Wer Sonntags nicht in die
Kirche ging, bekam eine Tracht Prügel , und wer
die Feitertage nicht hielt , wer die Toten nicht christ¬
lich zur Erde bestattete , der mußte zwölf Tage
bei Wasser und Brot fasten. . Dieses Verfahren
war sicher menschlicher als seinerzeit Karls des
Großen blutiger Kirchenterror gegen die Sachsen.
Trotzdem waren die Ungarn oft unzufrieden . Im¬
mer wieder „konspirierten " und „srondierten " sie,
um so meh^ alsLrviedeure Acht , Aufnahme beim
griechischen Kaiser in Konstantinopel oder bei dem
Könige von Polen fanden . Und von Osten her
bedrohten wilde Reiterstämme , besonders die Ku-
manen , immer wieder das Königreich Ungarn.

Da beschlossendie Könige, die durchaus deutsche
Bildung harten , und ihre Frauen meist aus dem
Reiche Hollen — schon Gisela , die Gemahlin des
ersten Königs , Stephans des Heiligen , war eine
Herzogstochter von Bayern gewesen — deutsche
Freibauern in Siebenbürgen , der östlichen Zita¬
delle ihres Reiches, anzusiedeln . Ihre Gauver¬
bände — nicht also der einzelne — sollten der
Krone eine feste Steuer zahlen . Ihre waffen¬
fähigen Männer wurden dem König verpflichtet
zum Kriegsdienst zu Fuß und auch zu Rotz.
Bauern aber sollten die Ansiedler sein, in Gemein¬
den deutschen Rechtes lebend, nicht Ritter , nicht
Berufslrioger (milites ), die doch, wie schon er¬
wähnt , aus sozialen und gesellschaftlichen Gründen
immer wieder in dem unruhigen ungarischen Ade!
aufgingen . Mit den deutschen Baue ^ngemeinden
hosfren die Könige eine ruhigere und konservati¬
vere Bevölkerung ins Land zu ziehen.

Wir haben schon gesagt, daß es in Siebenbürgen
drei in ihren einzelnen Teilen durcheinandergs-
würselle Landgebiete verschiedenen Rechtes gab.
Da war das Szeklerland , ein magyarisches Ko¬
sakenvolk, berittene Grenzwächter und Bauern in
einer Person , denen allen der Adel zuerkannt
Wurde, in weitgehender Selbstverwaltung lebten
unter Führung eines Königsgrafen , Sz'eklergraf
genannt ; ferner die ungarischen Komitate , unter
adligen Grasen (Obergespanen und Vizegespanen)
stehend, Komitate , in denen der Adel und die
Geistlichen maßgebend waren , über denen als

KönigsslatthaKer der Wojewode stand , der zugleich
Amtsherzog (aber nicht Richter ) war über das
ganze Land , also auch über die Szekler und die
sogenannten „Sachsen ", die deutschen Ansiedler
auf vem Kmng .boden; und dieser Königsboden,
das beim Regierungsantritt des frommen Königs
Geisa noch nicht besiedelte Land , die Wildnis , das
desertum , war das dritte Landgebiet besonderen
Rechts.

Diese Einöde , die keinen Privateigentümer hatte,
gehörte nach der damaligen Staatslehre dem Kö-

Die französischenMunitions - und Kriegs¬
gerätefabrikenarbeiten mit Hochdruck. Das
Material wird zum größten Teil
für Polen  hergestellt. Die Brandt-Werke
in Chatillon - sous Bagneux  be¬
liefern die polnischeArmee mit 180000 Ar¬
tilleriegeschossen, andere Fabriken haben
umfang reiche Aufträge für Flie¬
gerbomben und Minenwerfer.

Polen hat röeiter für 20 Millionen Fran¬
ken Maschinengewehre bestellt, außerdem
150 000 Granaten und bei den Citroenwer¬
ken zahlreicheRaupenschlepper.

Polen läßt sich außerdem von Frankreich
seine Flotte bauen, die allerdings nach den
bisherigen Leistungen Polens in maritimer
Hinsicht keine scharfe Waffe zu werden ver¬
spricht. Immerhin sind mehrere U-Boote
in Auftrag gegeben worden und das im
Herbst von Frankreichübernommene U-Boot
„Will" (Der Wolf) verbleibt in Frankreich
zur Ausbildung von Besatzungen, während
aus der Halbinsel Hela  eine stark be¬
festigte U-Boots -Basis errichtet wird.

Jugoslawien , dessen Marine vorerst auch
noch wenig nennenswert ist, geht gleichfalls
an den Ausbau seiner Marine. In Eng-

lieks ttssssni
Hoffen ist und bleibt interessant ! Nachdem sich

die hessische Regierung über das Boxheimer „Do¬
kument " so grenzenlos aufgeregt und den kom¬
munistischen Geheimplan verschwiegen, auch nichts
dagegen unternommen hat , will man sich durch
Lügen helfen und behauptet , der Vermerk : „Ge¬
heimhalten , keine Abschrift abfertigen !" sei eine
Fälschung . Da aber die hessischen Nationalsozia¬
listen Beweise haben , daß dieser Stempel in Gie¬
ßen aufgedrückt wurde , haben sie die Regierung
verklagt und fordern die sofortige Verhaftung des
geschästssührenden Minister Leuschner wegen Ver¬
dunkelungsgefahr . Man fragt sich, was diesem
Verwurzelten den Mut gibt , kurz vor seinem
Sturz , der unvermeidlich ist, die führenden Na¬
tionalsozialisten als Lügner zu bezeichnen. Das
wird sofort begreiflich , wenn man bedenkt, daß
auf dem Flugplatz in Darmstadt ständig ein Flug¬
zeug (angeblich ein privates irgendeines Sozial-
demokraten !) startbereit steht, und daß ferner
Weg vom Amtsgebäude nach dem Flugplatz d^
durch gesichert ist, daß viele Sozialdemokraten dort
wohnen . Außerdem hat Herr Leuschner eine gute
Stelle beim Internationalen Arbeitsamt in Genf,
die er jeden Tag antreten kann . Herr Leuschner
dürfte sich aber wundern , wenn das Davonfliegen
nicht so leicht vor sich geht . Viel Glück Genosse
Leuschner, die Verwurzelten werden ' um dich
weinen!

Esksngnisui'ieiis
im vsvsksimprorsk

Berlin . Im Devaheimprozeß wurde am Sonn¬
abend das Urteil verkündet . Pastor Adolf Mül¬
ler und der Direktor der Mühlheimer Bauge¬
nossenschaft, Heinrich Kocks, wurden auf Kosten
der Staatskasse freigesprochen.

nig . Auf diesem Königsboden hatte Geisa deutsche
Bauern als Freie Leute angesiedelt , hakten ihren
Gemeinden den Boden zu Erb und Eigentum ge¬
geben gegen die Verpflichtung zum Kriegsdienst
und zur Steuerzahlung , wobei die Steuer ver¬
tragsmäßig festgesetzt war , also vom Staai , wenn
wir diesen Ausdruck hier einmal brauchen dürfen,
nicht einseitig erhöht werden konnte.

Wie diese Besiedlung ausgeführt worden ist,
bleibt im Dunkeln . Die Autoren jener Zeit wand¬
ten ihre Aufmerksamkeit den Kreuzzügen zu ; sie
haben uns nichts darüber berichtet . Wir wissen
nur , daß um das Jahr 1200, also ehe noch die
Besiedlung Livlands oder Preußens begonnen
hatte , schon viele Tausende deutscher Bauern im
Lande lebten . Drei goldene Seerosenblätter unter
einer goldenen Krone führt die Siebcnvürger Gau¬
gemeinde im Wappen.

land erfolgt demnächst die Uebernahme des
im Auftrage der jugoslawischen Marine er¬
bauten Torpedobootes „Dubrowink"  das
eine Wasserverdrängung von 1880 Tonnen
besitzt und mit vier 140 mm-Geschützen und
zwei Torpedorohren ausgerüstet ist. Die
Schnelligkeit beträgt 37 Knoten in der
Stunde.

Auch das kleine Estland, dessen Armee bei
nur I 1/2  Millionen Einwohnern 13 500
Mann umfaßt, sucht sich kampfkräftig .zu
erhalten. So bestellte es in England eine
Anzahl von Bombenflugzeugen (Typ Goker-
Gart), die mit Rolls - Royce Motoren
versehen sind und sich durch große Schnellig¬
keit auszeichnen. Noch in diesem Sommer
werden die Reservisten im Alter von 25
bis 40 Jahren in Stärke von 800 Offizieren,
1000 Unteroffizieren und 5000 Mann zu
Uebungen einberufen.

Finnland hat seine Schutzkorps,  diese
freiwillige Milizen, noch enger als bisher
seiner Armee angegliedert, die dadurch im
Ernstfälle äußerst verstärkt und in vielen
Sonderausgaben entlastet wird. Dort hat
man von Anfang an erkannt, welche wert¬
vollen soldatischenKräfte in solchen militä¬
rischen Freiwilligen -Verbänden stecken.

Die übrigen Angeklagten wurden unter Frei¬
sprechung im übrigen wie folgt verurteilt:

Pastor D . Paul Cremer , der Vorsitzende des
Aufsichtsrates , wegen fortgesetzter Untreue in drei
Fällen und gemeinschaftlicher handelsrechtlicher
Untreue zu zwei Jahren Gesängnis und 10 000
Reichsmark Geldstrafe.

Wilhelm Jeppel , Generaldirektor des Devaheim-
Konzerns , wegen fortgesetzter, teilweise gemein¬
schaftlicher, teilweise handelsrechtlicher Untreue,
wegen fortgesetzter schwerer Urkundenfälschung,
teilweise gemeinsamer Bilanzverschleierung und
Konkursvergehen zu zwei Jahren sechs Monaten
Gesängnis und 20 000 Reichsmark Geldstrafe.

Der Kaufmann Claußen , der Bevollmächtigter
des Zentralausschusses für innere Mission bei der
Ausländsanleihe war , wurde wegen fortgesetzter Un¬
treue , Unterschlagung und Anstiftung zur handels¬
rechtlichen Untreue , zu einem Jahr , sechs Monaten
Gefängnis und 5000 Reichsmark Geldstrafe ver¬
urteilt.

Weiter erhielten der Prokurist Ernst Wilhelm
Cremer wegen Untreue und gemeinschaftlicher
Untreue vier Monate Gesängnis , und der Direktor
der Mühlheimer Baugenossenschaft , Paul Jeppel,
wegen gemeinschaftlicher Bilanzverschleierung
4000 Reichsmark Geldstrafe.

^vnli'umslüki'ep lölüiokvenunglüekl
Berlin . Am Sonnabend stürzte auf dem Flug¬

platz Berti n-TemPelhof das Flugzeug „D . 2298"
ab, wobei der Reichsgeschäftsführer der Windhorst-
Bünde , Ziganke,  tödlich verunglückte.

Ziganke erlitt einen schweren Schädelbruch , an
dessen Folgen er auf dem Wege noch dem St.
Joseph -Krankenhaus starb . Der Flugzeugführer

Kohes  trug eine leichte .Gehirnerschütterung
davon.

Unis » üss SekZsuüvrkiugLSUge»
liier „Srsmvn"

Bremen, 2. August. Das Katapultflugzeugj
des Lloyddampfers „Bremen", D 1919!
(Flugkapitäu Grütering), wurde Montag!
vormittag 9 Uhr etwa 1000 Seemeilen vor!
Southampton abgeschossen. Nach halbstün-
digem Flug mußte das Flugzeug infolge
Oelrohrbruchs bei grober See aus das Was-
fer niedergehen. Der Standort des Flugs
zeugs wurde durch Funkpeilung sofort er-
mittelt, so daß das Flugzeug bereits kurzes
Zeit später ohne jede Beschädigung wieder
an Bord des Dampfers genommen werden
konnte.

Aus sttsr*Mmr
EntsetzlicheBluttat

Berlin . Ein furchtbares Drama als Aus-
gang eines Streites eines geschiedenenEhe-
Paares um sein Kind, ereignete sich ami
Montag nachmittag in dem Hause Eharlot-
tenburger Straße 142 in Weißensee. Dort
wohnte die geschiedene Frau Dupont mit
ihrem 4 Jahre alten Söhnchen Paul bet
ihren Eltern. Im Verlauf des Scheidungs-
Prozesses war das Kind von beiden Ehe-
galten in Anspruch genommen worden. Der!
Knabe wurde jedoch dem Vater zugespro-(
chen. Da die Mutter die Herausgabe des!
Kindes verweigerte, hatte der Vater, ein
Lehrer, beim Gericht eine einstweilige Ver¬
fügung erwirkt. Als am Montag nachmittag
ein Gerichtsvollzieher das Kind abholen
wollte, fgud er die Tür der Wohnung ver¬
schlossen. Auf sein mehrmaliges Läuten und!
Klopfen antwortete ihm niemand. Er nahm
jedoch wahr, daß sich jemand in der Woh¬
nung befand. Der Beamte ließ die Tür
gewaltsam öffnen. Ein grauenvoller An¬
blick bot sich ihm dar. Im Flur der Woh¬
nung stand die Großmutter, in ihren Ars
men hielt sie das blutüberströmte Kind-
Wie lich herausstellte, hatte die alte Frau!
beim Erscheinen des Beamten das Kind au
sich gerissen und war mit ihm in das aus
stoßendeZimmer gelaufen, wo sie dem Kna-
ben mit einem Taschenmessereinige schwere
Stichverletzungen beibrachte. Die Mutterj
des Knaben, die im Nebenzimmer weilte,
erlitt, als ihr die furchtbare Tat bekämet
wurde, einen Nervenzusammenbruch.

Bergwerksunglück fordert zwei Tote
Oberhausen. Auf der Zeche Conerrdia,'

Schacht IV.—V., ging am Sonnabend auf
der sechsten Sohle die C-Rutsche zu Bruch.
Bisher wurden zwei Tote und mehrers
Schwerverletzte geborgen.

Vier Ausflügler abgestürzt
Paris . In den französischen Alpen, in

der Nähe von Chamonix, ereignete sich am
Sonntag ein schweres Unglück, das vier
italienischen Ausflüglern das Leben kostete.
Eine Gruppe von sechs Italienern war zur
Besteigung des sogenannten „Zahn des Rie¬
sen" aufgebrochen, als kurz vor dem Ziel
das einzige Seil riß, das alle sechs mitein¬
ander verband. Die letzten Vier stürzten
in eine tiefe Schlucht, während es den
beiden anderen im letzten Augenblick ge-
lang, sich an einem vorspringenden Fels-
block festzuklammern.

Ueberschwemmungsopferin China
Nanking. Infolge heftiger Regensu^ei

wurden die Außenbezirke von Kanton von
einer schweren Ueberschwemmung heimge¬
sucht. 200 Personen find in den Fluten
ertrunken, darunter sämtlicheInsassen eines
Altersheims . Viele Häuser stürzten zusam¬
men und an verschiedenen Stellen kamen
Brände zum Ausbruch.

Unsers k̂ sobbsrn rüsten mit
ttoeküruek
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I »INI.
Der in Verlust geratene , am 8. 6.

1626 sür Wilhelm Lange , geb. 26. Fcbr.
1884 in Grüppenbühren , ausgestellte
Krastradführerschein wird für ungültig
erklärt. _ Polizeidircktion.

Ausgleichssteuer.
Nach der Verordnung des Senats vom

30. Juni 1932 betr . Erhebung einer
Schkachtsteuer zur Sicherung des Haus¬
halts (Ges.--Blatt Nr . 37) und den Durch¬
führungsbestimmungen vom 2. und
20. Juli 1932 (Ges.-Blatt Nr . 38 und
42) ist sämtliches seit dem 4. Juli ds.
Js . in die Stadtgemeinde Bremen ein¬
geführte Fleisch von Rindvieh . Schwei¬
nen und Schafen in frischem oder zu¬
bereitetem Zustande sowie Tieren , so¬
weit solch Waren aus z. Zt . schlacht-
steuerfreien Ländern Mecklenburg-Schwe¬
rin , Mecllenburg -Strelitz , Hamburg,
Oldenburg , Anhalt , Braunschweig,
Lippe , Lippe-Detmold , Thüringen , Hessen
und Württemberg stammen , einer Aus¬
gleichssteuer unterworfen und innerhalb
einer Woche der unterzeichneten Schlacht-
stcuerstelle schriftlich anzumelden.

Die Anmeldung hat nach Datum ^des
Einführungstages , Art , Gewicht, Her¬
kunftsland der Ware und unter Beifü¬
gung von Nachweisen, wie Frachtbriefen,
Rechnungen und dergl . zu erfolgen.

Für die Anmeldung sind nur die von
der Unterzeichneten festgesetzten Vor¬
drucke zn benutzen.

Die Waren brauchen bis auf weiteres
nicht über den Schlachthof geleitet zu
werden.

Auch wer steuerpflichtige Waren obiger
Art seit dem 4. Juli d. I . nicht bezogen
hat , hat sofort eine entsprechende Mel¬
dung nach Vordruck zu erstatten.

Die Vordrucke werden vom 1. August
ds . Js . an bei sämtlichen Distrikispoli-
zeibüros , bei der Kammer sür Klein¬
handel und der Unterzeichneten unent¬
geltlich verabfolgt.

Nach den vorgelegten Anmeldungen
werden von der Unterzeichneten Steuer¬
bescheide erteilt und dabei die eingesand¬
ten Nachweise zurückgegeben.

Die Ausgleichssteuer ist sofort nach
Empfang der Steuerbescheide zu zahlen.
Stundung erfolgt nicht.

Die Zahlung hat entweder bei sämt¬
lichen Depositenkassen der Bremer Bank,
Filiale der Dresdner Bank in Bremen,
auf das Konto der Schlachthofdirektion
oder durch die Post (ohne Portoabzug ),
ferner an der Schlachthofkasse (unter
Vorlage des Bescheides) nur von Mitt¬
woch bis Sonnabend jeder Woche von 7
bis 12 Uhr zu erfolgen.

Die Ausgleichssteuer beträgt für
frisches Fleisch 10 Rpf . f. 1 kg
zubereitetes Fleisch 12 Rpf . f. 1 kg
Fleisch- u. Wurstwaren 15 Rpf . f. 1 kq
Mäuler , Füße , Euter,

Lungen 4 Rpf . f. 1 kg
Herzen und Milzen 6 Rpf . f. 1 kg
Nieren 8 Rpf . f. 1 kg

Mischkonserven sind für das darin ent
haltene Fleischgewicht zu versteuern.

Alle diejenigen , welche steuerpflichtige
Waren vorgenannter Art in die Stadt-
gemeinde Bremen einführen oder erhal¬
ten , oder seit dem 4. Juli ds. Js . einge¬
führt oder erhalten haben , wie z. B
Großhändler , Kleinhändler , Wirte , In¬
haber von Warenhäusern , Speiseanstal¬
ten , Kantinen , Veranstalter von Be¬
triebszügen werden insbesondere aufge¬
fordert , den vorstehenden Vorschriften
sofort nachzukommen, soweit es noch
nicht geschehen ist.

Bei Unterlassungen oder unwahren
Angaben verfallen die in der Reichsab-
gabenordnung dafür vorgesehenen Stra¬
fen.

Bremen , den 29. Juli 1932.
Die Direktion des städt . Schlacht - und
^ Viehhofes als  Schlachtsteuerstelle.

folgenden Lohnzahlung in Abzug zu
bringen . Arbeitnehmer , welche zurzeit
verkürzt , und zwar 32 Stunden und
weniger in der Woche arbeiten , können
aus Antrag von der Beitragszahlung
befreit werden , Anträge mit Angabe der
Zahl der Arbeiter und der Arbeiterin¬
iren, die verkürzt arbeiten , sowie der
Stundenzahl , auf die die wöchentliche
Arbeitszeit für diese Arbeitnehmer ver¬
kürzt ist, sind von den Arbeitgebern um¬
gehend — spätestens bis zum 10. August
— bei der Arbeiterkammer einzureichen.
Für unständig Beschäftigte und für
Reinmachefrauen die täglich Schulen,
Büro - oder gewerbliche Räume reinigen,
gilt diese Bestimmung nicht.

Hausachilfen (häusliche Dienstboten)
und Arbeitnehmer , die in der Regel
weniger als die normale Arbeitszeit tn
der Hauswirtschaft beschäftigt sind
(Wasch- und Reinmachefrauen ) und Lehr¬
ling " r >>ck> wenn sie schon über 18 Jahre
alt sind, sind von der Beitragsleistung
befreit . Gewerbliche Dienstboten , Knech¬
te und Mägde sind beitragspflichtig , des¬
gleichen Familienangehörige , die in ei¬
genen Gewerbebetrieben tätig aber nicht
Teilhaber sind. Hotel - und Restaura¬
tionsangestellte , Putzmacherinnen . Sticke¬
rinnen und dergleichen sind nach dem
Gesetz zur Arbeiterkammer beitrags¬
pflichtig , sie sind nicht Angestellte.

llirständig beschäftigte Arbeitnehmer,
z. B . in Hafen - und Speditionsbetrieben
Beschäftigte , sind gleichfalls beitrags¬
pflichtig. Für diese ist der Stichtag nicht
maßgebend ; sie find beitragspflichtig,
awint sie in oer Zeit vom 2. August bis
0 August 1932 als unständige Arbeit¬

nehmer beschäftigt werden . Zur Ver¬
meidung eines mehrmaligen AbzugÄ
(bei verschiedenen Arbeitgebern ) ist es
notwendig , den unständig Beschäftigten
eine Quittung über diesen Abzug aus¬
zustellen. Die Arbeiterkammer gibt zu
diesem Zweck Quittungsmarken heraus,
welche von dem Arbeitgeber an den
Rand des „Krankenkassenmitgliedsbuches
für unständig Beschäftigte " eingeklebt
und durch Firmenstempel entwertet
werden . Die Quittungsmarken sind von
der Arbeiterkammer anzufordern.

Die einbehaltenen Beiträge werden
durch die Kassierer der bremischen All¬
gemeinen Ortskrankenkaffe bzw. der Ver¬
einigten Jnnungskrankenkasse nach den
Hebelisten dieser Kasse gegen Quittung
eingezogen.

Wo die Arbeitnehmer einer Betriebs-
krankenkasse angehören , sind die Kam
merbeiträge an diese, wo die Arbeitneh
mer irgendwelchen anderen Kassen oder
Ersatzkassen angehören , direkt an die
Kanzlei der Arbeiterkammer abzuführen.

Erhebung von Beiträgen
für die Arbeiterkammer.

Laut Beschluß der Arbeiterkammer
wird von allen über 18 Jahre alten
Arbeitnehmern , die am 2. August d. I.
im bremischen Staatsgebiet arbeiten,
ein Beitrag in Höhe von 1 RM . für
männliche und 0.50 RM . für weibliche
Arbeitnehmer erhoben.

Dieser Beitrag ist nach dem Arbeiter
kammergesetz vom 17. 7. 1921, in der
Fassung des Gesetzes vom 27. 6. 1923,
durch den Arbeitgeber bei der nächst-

Jn Sachen betreffend den Konkurs
über das Vermögen des Kaufmanns
Theodor Heinr . Holthusen . all . Jnh . der
Firma Osmer u. Holthausen in Bre¬
men, ist Termin zur Abnahme der
Schlußrechnung des Verwalters , zur Er¬
hebung von Einwendungen gegen das
Schlußverzeichnis der bei der Verteilung
zu berücksichtigenden Forderungen zur
Beschlußfassung der Gläubiger über die
nicht verwertbaren Vermögensstücke und
zur Festsetzung von Honorar und Aus-
lagen des Verwalters und der Gläubi¬
gerausschußmitglieder auf den

30. August 1932,
vormittags 9L0 Uhr,

vor dem Amtsgericht , im Gerichtshaus,
1. Obergeschoß, Zimmer Nr . 84, Ein¬
gang Ostertorstraße , anberaumt.

L8. 7. 32
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Soweit Unklarheiten irgendwelcher
Art bestehen, erteilt die Arbeiterkammer,
Nordftraße 45, 3. Etage , Zimmer 308,
Telephon : Weser 842 01, jede gewünschte
Auskunft.

31. 7. 1932. Arbeiterkammer Bremen.

KNÜ7
In das Güterrechtsregister ist ein¬

getragen:
Am 30. Juli 1932.

Die Eheleute Kaufmann Paul Wil¬
helm Robert Schöpe und Carla Marga-

Saison ZckluA Verkauf
IsxrpiÄis - L.äufsr - Qcirclinsn

vis SO o
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d Ansgsritorstrsüs23 , neben cksm Lswsrdsbeur

reihe Jrmgard , geb. Schulz , Braun-
fchwetgerstraße 39, haben Gütertrennung
vereinbart.

Der Privatmann Earl Bock, Neu-
stadts -Contrescarpe 112 b/Möllering , hat
feiner Ehefrau Sophie geb. Kamermann.
Utbremerstraße 169 b/Lüllmann , das
Recht der Schlüsselgewalt entzogen.

Oesfentliche Versteigerung.
Donnerstag , den 4. August 1932, vor¬

mittags 10 Uhr , wird die Bremische
Pfandleihe , Langenstraße 76 (Hinter¬
haus ), durch den beeidigten Versteigerer
Joh . H. von Freeden , Landwehrstr . 88,
die bis znm 6. Juli 1932 einfchl. ver-
allenen nicht berichtigten Pfänder bis

Nr . 58 639 einschl., Gold - und Silber-
waren , Fahrräder , Garderoben nsw.
öffentlich meistbietend versteigern lassen.
Erneuerung oder Einlösung der Pfänder
muß erfolgen bis zum 3. August 1932.

Im Konkurse über das Vermögen der
„Egela " Einheitspreis -Genuß - und
Lebensmittel Glosemeyer sen. u. Co.
Kommanditgesellschaft in Bremen , Grenz-
traße 74/76, soll die Verteilung der

Masse erfolgen.
Der verfügbare Masfebestcmd beträgt

RM . 657.55 zuzüglich Bankzinsen . Hier¬
von sind zunächst die Kosten des Ver¬
fahrens zu berichtigen . Alsdann folgen
bevorrechtigte Forderungen mit RM.
1161,21. Die nicht bevorrechtigten For¬
derungen fallen aus.

Der Konkursverwalter:
Dr . W. Cramer.

Rechtsanwalt.

In Sachen betreffend den Konkurs
über das Vermögen des Kaufmanns Ar¬
nold Warnke , Bremen , soll die Schluß
Verteilung erfolgen . Die verfügbare
Masse, wozu noch die Sparbuch -Zinsen
kommen, beträgt 1597,67 RM . Hiervon
sind zunächst zu tilgen die Kosten des
Gerichts und des Konkursverwalters.
Danach sind die bevorrechtigten Forde¬
rungen zum Betrage von 652,09 RM.
zu begleichen. Der alsdann verbleibende
Massebestand ist zu verteilen auf die
nicht bevorrechtigten Forderungen in
Höhe von 3655,59 RM.

Ein Verzeichnis der bei der Schluß-
verteilung zu berücksichtigenden Förde
rungen ist bei der Geschäftsstelle des
Amtsgerichts Bremen , Abteilung für
Konkurssachen, zur Einsicht der Betel
ligten niedergelegt.

Bremen , den 30. Juli 1932.
Der Konkursverwalter:
Z>r. Herbert G. Maier

Rechtsanwalt.

In dem Konkurse über das Vermögen
der geschiedenen Ehefrau Richard Louis
Gneisse, Gretchen Henriette Catharine
geb. Folkerts , als alleinige Inhaberin
der Firma Hermann Folkerts in Bre¬
men , soll die Schlußverteilung erfolgen.
Dazu find 405,12 RM . zuzüglich aufge¬
laufenen Zinsen verfügbar . Zn berück-
sübtigen sind an bevorrechtigten Forde¬
rungen RM . 54,60 und an nicht bevor¬
rechtigten Forderungen RM . 4417,39 so¬
wie die Gerichtskosten, das Honorar und
die Auslagen des Konkursverwalters.
Das Verzeichnis der zu berücksichtigen¬
den Forderungen kann bet der Gerichts-
schreiberei des hiesigen Amtsgerichts
eingesehen werden.

Der Konkursverwalter:
Lüdemann , Rechtsanwalt.

jKMMM
Heute

Dienstag.  20 Uhr:
gnoS « 8nkolg

der Meisteroperette in der
Berliner Neueinrichtung

Qasparons
Operette in 3 Akten (10 Bildern)

von Carl Millöcker

Mittwoch,  20 Uhr:
Donnerstag,  20 Uhr:
Freitag . 20 Uhr
Die Slums von liawall

Sonnabend,  20 Uhr:
Lasparone

Sonntag,  20 Uhr:
Lasparone

Montag,  20 Uhr:
Qasparons

Dienstag,  20 Uhr:
Easparon»

Billigste  Sommerpreise r
0.5» btS S.7S Mk.

«iuschltehlichGarderobengebüHr
Vorverkauf täglich

von 10'/r- l>/>Uhr und S>/-- 7P-Nhr

Milk AM»
vs«r«srs« VevMufo«
allerorts gesucht, für den Vertrieb eines
Massenumsatz und entsprechend hohen
Gewinn gewährleistenden , äußerst ge-
schmack- und wirkungsvollen
Bedarfsartikels (Qualitätsware)
sür 's Haus ; vortrefflich geeignet als:
Reisemitbringsel , Geschenk , für Krabbel-
sack und Tombola.
Abnehmer : Parteigenossen und Partei¬
genossin .,sowie Freunde unserer Beweg.
Pg . und pgn ., die über wenigstens
Rm . 25.— für Lagerhaltung verfugen,
wollen umgehend kurz gehaltene Be¬
werbung einreichen unter „ Bekaba"
an Aa -Haasenstein L Vogler , Karlsruhe.

Herrenn. Damen
für leichte Reisetätigkeit . Hohe Pro¬
vision , sofortige Auszahlung . Zu
melden täglich zw. 3—7 Uhr.

Augsburgerstrahe 123 ptr.

TIM.Vertreter
u. Kleinverkäufe»:
zum Vertrieb al¬
ler nak .-soz. Ar¬
tikel gegen gute

Derdienstmög-
lichkeit gesucht,
pg . Bedingung,
mögl . m.Motor¬
rad . Anfrag . an
die Exped . dieses
Blattes u . 2 S94!

rii ksuksn gosuciil,
Out erbeltener

Kraftfahrer
pg .. 30 I .. led .. gel.
Masch .- Schlosser,

Führersch . 2 u . 3b,
uücht ., absolut sich.
Fahrer in Großst.
u . Geb . sucht bald¬
möglichst Stellung.
Besch. Ansprüche.

Ang . n . C593b . B.
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Aug . u . k ZY6 b. V.
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Dsbrlsbrer Otto -läkel
183, Kolsncl 1521
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Lekwsigsn Im VVsZcls
- . Das deutsche Volk zur Tagesordnung

Sie hatten schwerstes Geschütz aufgefahren , die
Gegner der deutschen Freiheitsbewegung . Von
der jüdischen Asphaltpresse bis zum bürgerlich-
nationalen Morgen - und Mittags-
blatt  waren seit Wochen die Spalten der Zei¬
tungen gefüllt mit Angriffen gegen uns,  versteckt
oder offen, wie es gerade patzte. Sie haben
alle  nichts ausrichten können . Der natürliche
Instinkt des unverfälschten und aufrechten Teils
unseres Volkes hat all den Verbeitern der Lügen
und Verleumdungen eine  Antwort erteilt, , die
sie zum Schweigen gebracht.

38 Prozent des deutschen Volkes stehen heute ge¬
schlossen in der Freiheitsfront . Eine Nieder¬
lage  des Parteiklüngels ist zugleich eine Nie<
Lerlage  für diese Presse  und ihre Hinter-
jmünner . Morgen und übermorgen werden sie
Versteckt weiterlügen . Das deutsche Volk hat sie
alle  gerichtet von rechts bis links und wird
weiterkämpfen bis es gesiegt hat über seine Ver¬
derbe ! und alle, die es an der Freiheit hindernWollen.

—in.

SOkMZKI llsulsvks
Kplsgsoplsn!

Bekanntlich fand am vorletzten Sonntag in
Bremen eine Tagung der Schwerkriegsbeschädig¬
ten statt, auf der sich die beiden Hauptverbände,
der Reichsverband und der Zentralverbqnd deut¬
scher Kriegsbeschädigter und Hinterbliebenen zu
einer gemeinsamen neuen Organisation vereinig¬
ten. Wir haben es bei dieser Gelegenheit nicht
unterlassen die Tatsache anzuprangern , daß es
möglich war , daß ein Kommunist , nämlich das
Reichstagsmitglied Hugo Gräf , offiziell geladen
war und zum Vortrag zugelassen wurde . Die
„Bremer Arbeiter -Zeitung " hat von diesen Vor¬
gängen damals keine Notiz genommen , erst volle
8 Tage dauerte es, bis sie sich bequemt , einen Be¬
richt zu bringen . Auf die üblichen lächerlichen An¬
griffe gegen unsere Parteigenossen , insbesondere
gegen Pg . Oberlindober , München , verzichten wir
einzugehen . Aber eines wollen wir doch in aller
Oeffentlichkeit festhalten , um wieder einmal zu be¬
weisen, mit welch bodenlos gemeinen Mitteln die
KPD arbeitet . Wir zitieren hier nur den Teil
eines Satzes : „Trotzdem das politische Niveau des
Kongresses ziemlich tief stand, hatte ein Teil . . .".
Das also hat die KPD den deutschen Kriegsbe¬
schädigten zu sagen. Wir hoffen, daß, falls sich
die Gelegenheit bietet , die Kriegsbeschädigten ihre
Krücken in die Hand nehmen und das kommu¬
nistische Gesinde! dreikantig davonjagen.

Wochcnverkchr des Flughafens „Bremen " vom
25. Juli bis 31. Juli . In der vergangenen Woche
erfolgten auf dem Flughafen „Bremen " 94 Starte
und Landungen , davon auf der Linie : Planmäßig:

Vor der Kleinen Strafkammer mußten sich zwei
junge , bisher nicht bestrafte Leute verantworten,
die in einem nach Bremen zugereisten Reisenden
ein Opfer fanden , das sie beim Glückspiel ausplün¬
derten . Es handelt sich bei diesem Fall um ein
Schulbeispiel der überall geübten Bauernfängerei.

Der Reisende, in unserem Fall ein Arbeiter aus
Magdeburg , der seine ganzen Ersparnisse bei sich
hatte , vertrieb sich die Zeit zwischen zwei Zügen
mit einem Spaziergang in die Stadt . In der
Bahnhofstraße wurde er von einem Mann um
Feuer angesprochen. Das war der eine der
Bauernfänger . Den anderen lernte der Reisende
später noch in einer Wirtschaft kennen . „Zufällig"
kam der Mann , der ihn um Feuer angesprochen
hatte , an seinen Tisch. Er setzte sich mit seinem
Begleiter , dem zweiten Bauernfänger Kl. zu ihm.
Es dauerte nicht lange und beide begannen ein
Spiel , das berüchtigte „ Kiimmelblättchen ", das
mit drei Karten gespielt wird . Interessiert sah
unser Reisender zu. Wie einfach sah doch die Sache
aus . Man brauchte sich nur genau eine Karte zu
merken, beim Mischen von nur drei Karten mußte
man nachher sagen können, an welchen Platz die
betreffende Karte gelegt war , und schon hatte man
das auf diese Karte gesetzte Geld gewonnen.

Es dauerte denn auch nicht lange und das
„Opfer " war für das Spiel gewonnen . Er spielte
mit den beiden und verlor im ganzen 25 bis 30
RM -, denn bei diesem Spiel gewinnt meistens
der Bauernfänger . Als dem Gerupften die Sache

Bremen — Hannover — Prag 12 Flüge mit
68 Fluggästen , Bremen — Wangerooge — Nor-
derney — Borkum 12 Flüge mit 45 Fluggästen.
Außerplanmäßig : 12 Flüge mit 60 Fluggästen,
41 Sonderflüge mit 31 Fluggästen , 5 Rundflüge
mit 5 Fluggästen und 12 Werkstattflüge.

Gewerkschaftliche Unterstützungen in Bremen
endgültig anrechnungssrci . Auf Anfrage des
Deutschnationalen Handlungsgehilfenverbandes
teilt der Senat mit , daß die bremischen Bezirks¬
fürsorgeverbände auf Grund des Erlasses des
Herrn Reichsarbeitsministers vom 29. Juni 1932,
betreffend Prüfung der Hilfsbedürftigkeit in der
Arbeitslosenversicherung und Krisenfürsorge , ange¬
wiesen sind, bei Gewährung von Arbeitslosen¬
unterstützung die gewerkschaftliche Unterstützung
frei von der Anrechnung zu lassen.

Kaninchenzuchtvcrein Bremen -Neustadt . Ver¬
sammlung heute , 2. August , 21 Uhr , bei Gastwirt
Diele , Ecke Korn - und Kantstraße.

Besonders billige Feriensahrt von Bremen-
Hauptbahnhof — Bremerhaven nach Helgoland
und zurück mit Dampfer „Roland " am 3. August.
Am Mittwoch , 3. August , veranstaltet der Nord-

Î ont gssoklsgsn
Der sechste NS .-Neichstagsabgeordnete im Gau Wcser-Ems

^ Von der Reichsliste wird als sechster Reichs-
tagsabgeordnctc ini Gau Weser-Ems der Land¬
wirt Gustav Nietfeld-Beckmann in den Reichstag
einziehen. Mit dem Einzug unseres Pg . Niet¬
feld-Beckmann in den Reichstag stellt der ' Wahl¬
kreis Weser-Ems sechs NS .-Abgeordnete gegen
sechs der Marxisten und des Zentrums . (SPD.
drei , Zentrum zwei und KPD . ein Abgeordneter .)

Wenn in der bürgerlichen Bremer Presse be¬
hauptet wird , daß die marxistische Front durch die
Reichstagswahl gewachsen ist, so ist das nur be¬
dingt stimmemnäßig zutreffend . Sicher ist, daß die
Berluststi,innen der Staatspartei ins SPD .-Lager
gewandert sind und dafür sorgen, daß die SPD.
noch mehr verbürgerlicht wird . Das sind aber
.keinesfalls zuverlässige Marxisten.  Wir
Hingegen können mit Fug und Recht behaupten
idaß unsere Front trotz übelster Angriffe von
allen  Seiten nicht nur steht,  sondern auch

unaufhaltsam vorgedrungen ist, das mußte gestern
selbst die „Bremer Volkszeitung " zugeben, die ihre
Leser falsch informiert , wenn sie von einem Ver¬
lust von drei Mandaten spricht, während 1930
143 SPD .-Abgeordnete im Reichstag saßen.

Teilergebnisse
Stadt Oldenburg . SPD . 6 215, NSDAP . 15019,

KPD . 3 092, Zentrum 1 483, DNVP . 3 519, DVP.
553, WirtschaftsPartei 85, Staatspartei 1885.

Stadt Rüstringen . SPD . 12 846, NSDAP.
12 200, KVD . 2 482, Zentrum 712, DNVP . 1641,
DVP . 115, Wirtschaftspartei 48 Staatspartei
150.

Anit Oldenburg . SPD . 1 989, NSDAP . 11 883,
KPD . 870, Zentrum 182, DNVP . 1230 , DVP.
102, Wirtschaftspartei 31, Staatspartei 412.

zu bunt wurde , zeigten ihm die Gauner eine
Karte mit einem Stückchen Papier beklebt. Auf
den Vorschlag, doch auf diese Karte zu setzen, fiel
er wieder herein und verlor wieder.

Unklugerweise hatte der Reisende verlauten
lassen, daß er in der Jackentasche einen 50-Mark-
Schein stecken habe . Die Gauner kauften eine
Flasche Kognak und gingen mit ihrem Opfer nach
dem Wall . Nach einiger Zeit entfernte sich Kl.,
weil er Mädchen holen wollte . Gleich darauf be¬
merkte der Arbeiter , daß der 50-Mark -Schein fort
war.

Die ganze lehrreiche Geschichte wäre sicher nicht
zur Kenntnis der Oeffentlichkeit gekommen, wenn
sich B . auch noch hätte entfernen können . Er hatte
Pech, ein Wachtmeister faßte ihn.

Beide Bauernfänger kamen in Untersuchungs¬
haft und wurden vom Richter in erster Instanz
zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt . Gegen das un¬
glaublich milde Urteil , handelt es sich doch um
gemeingefährliche Verbrecher , die fast nie gefaßt
werden , hatte die Staatsanwaltschaft Berusung
eingelegt . Der Antrag lautete für K. auf 7 und
gegen B . auf 5 Monate Gefängnis wegen Glück¬
spiels , Betruges und bei Kl. auch wegen Dieb¬
stahls . Aber auch dieses Gericht kam zu keinem
anderen Urteil , als die erste Instanz . — Nur
mit Kopsschütteln kann man das Urteil aufnehmen.

Die im Zuhörerraum anwesenden Mitglieder
der edlen Zunft der Bauernfänger warfen den
Angeklagten verständnisinnige Blicke zu.

deutsche Lloyd mit seinem Turbinenschnelldampfer
„Roland ", dem größten und schnellsten Schiff im
Nordseeoöderverkehr , eine besonders billige Ferien-
fahrt von Bremerhaven nach Helgoland und
zurück. Von Bremen -Hauptbahnhof nach Bremer-
haven -Colümbusbahnhof fährt ein Sonderzug zum
Anschluß an Damvser „Roland " morgens hin und
abends zurück. Musik und Tanz an Bord . Der
Fahrplan ist wie folgt , festgesetzt: Hinfahrt : Ab
Bremen -Hauptbahnhof 8.13 Uhr , ab Bremerhaven-
Columbuskaje 10 Uhr , an Helgoland -Landungs-
brücke 13 Uhr . Rückfahrt : Ab Helgoland -Landungs-
20.45 Uhr , ab Bremerhaven -Columbusbahnhof
2045 Uhr, ab BremenhavenrColumbusbahnhos
21.32 Uhr , an Bremen -Hauptbahnhof 23.05 Uhr.
Die billige Feriensahrt soll eine besonders günstige
Gelegenheit bieten , ab Bremen einen Ausflug nach
Helgoland und zurück mit dem Turbinenschnell¬
dampfer „Roland " zu erheblich ermäßigten Fahr¬
preis zu unternehmen . Die Fahrkarte Bremen-
Hauptbahnhof — Helgoland und zurück kostet nur
8,50 RM . einschließlich Aus - und Einbooten in
Helgoland und Eisenbahnfahrt . Fahrkarten im
Vorverkauf sowie nähere Auskunft wird durch den
Norddeutschen Lloyd Bremen , Nordseebäderdienst,
seine sämtlichen Vertretungen , sowie die Vertre¬
tungen der Hamburg -Amerika Linie und durch
die Reisebüros erhältlich.

Der Bezugspreis der BNZ . ist im voraus zahl¬
bar . Wir bitten unsere Bezieher » den Monats¬
betrag stets zu Beginn des Monats zu entrichten.
Unsere Träger müssen bis zum 10. eines jeden
Monats abrechnen.

Verlag der BNZ.

Einreise -Erleichterungen nach den Vereinigten
Staaten von Amerika . Wie der Norddeutsche
Lloyd und die Hamburg —Amerika Linie mit¬
teilen , ist das neue Gesetz, wonach Handelsange¬
stellte für sich, ihre Ehefrauen und minderjährige
Kinder ein Non -Jmmigrant -Visum erhalten kön¬
nen , wenn sie im Dienst ihrer Firma nach
Amerika reisen , um Handel zwischen ihrem Hei¬
matlands und Amerika zu treiben , nicht nur für
Angestellte von Firmen in Deutschland , sondern
ebenso auch in Oesterreich, Ungarn , Estland und
Lettland , gültig . Nähere Auskünfte erteilen die
Vertretungen des Norddeutschen Lloyd und der
Hmburg -Amerika Linie.

SisrMkssiSn

Gasparone.

Es ist nun mal von altersher so üblich,
daß , während sich die Natur anschickt ., Feste
der Reife zu feiern , die Operette in den!
Theatern alleinige Herrscherin ist . Wir
Nationalsozialisten wären die letzten , die
diese sich alljährlich wiederholende Tat -,
fache verdammen wollten . Im Gegenteil,
wir bejahen die Operette genau so als
Ausdruck völkischer Kunst , wie z. B . das
Schauspiel und die Oper , verlangen aber,
daß sie sich entsprechend ihrem Charakter
denselben Gesetzen unterwirft , wie die oben
angeführten Kunstgattungen.

Im Interesse unseres Volkstmms be¬
kämpfen wir jede der deutschen Kultur feind¬
liche Regung , auf der Bühne wie im täg¬
lichen Leben . Aus diesem Grunde war es
für uns eine Selbstverständlichkeit , die
lediglich auf die Jnstinktlosigkeit der großen
Masse des Publikums abgestimmte „ Blume
Von Hawaii " aufs schärfste abzulehnen . Wir
bedauern diejenigen , denen das natürliche
Empfinden für unser Verhalten fehlt , be¬
tonen , daß es uns gleichgültig sein kann,
ob gewisse , für uns nicht maßgebende.
Kreise darin einen hemmungslosen Anti¬
semitismus wittern . Wir gehen unseren
geraden Weg in der Erfüllung unserer ge¬
schichtlichen Mission und können demgemäß
auf Sonderinteressen , die nicht die des deut¬
schen Volkes sind , keine Rücksicht nehmen.

Das Bremer Stadttheater brachte am
Sonnabend den zweiten Schlager seiner
diesjährigen Operettenfpielzeit Millöckers
„Gasparone " heraus . Das reichlich be¬
tagte Stück erschien allerdings im modernen
Gewände . Typ 1932 , oder in „ Berliner
Neueinrichtung " , wie es in der Theater¬
sprache heißt . Für den Kenner Grund ge¬
nug zur Vorsicht , denn es ist wahrlich nicht
immer das Beste , was uns die Reichshaupt¬
stadt beschert . Sprach doch bereits einmal
Rilke von ihr als von dem Gebiet , das für
jeden deutschen Künstler Ausland ist . Für
eine Provinzbühne anscheinend Anlaß ge¬
nug , sich aller von dort kommenden Seg -,
nungen besonders anzunehmen.

Die Anpassung an die Gegenwart ist dies --!
mal mit den üblichen , wenn auch besehest,
denen Mitteln vor sich gegangen . Die Tanz >-
und Revueeinlagen hielten sich durchaus
im Rahmen des Erträglichen , obwohl nicht
recht einzusehen ist , weshalb sie angewandt
wurden , da gerade für die Künstler der
„Gasparone " eine Reihe schwieriger Rollen
bietet , die so weniger Wirkungsmöglichkeit
zulassen . Zusammenfassend kann man sa-,
gen , daß die gesamten Mühewaltungen in
keinem Verhältnis zu der Belanglosigkeit
des Erfolges stehen . Wir glauben gewiß,,
daß sich gerade unter den klassischen Ope¬
retten Werke befinden , die noch heute ohne!
„Zeiterscheinungen " besser ihren Zweck er -,
füllen.

Wenn es überhaupt gelang , durch „ Gaspa -!
rone " dem Publikum einige angenehme
Unterhaltungsstunden zu verschaffen , sa
durch die vorzügliche Aufführung , der anzu^
merken war , daß fieberhaft und mit vier
Lust und Liebe an ihr gearbeitet worden
ist . Durch ihr frisches Temperament er -,
freute in erster Linie Beate Roos -R,eutev
und Manny Bremer . Hans Gleixner , dev
stimmlich besser als in der vorigen Spiel -,
zeit erscheint , stellte einen feurigen Räuber -,
Hauptmann auf der Bühne . Herrn „ Bürger¬
meister " Ähnelt und seinem nnverbesfer -,
licheu Filius , Georg Schmidt , wären etwas
mehr Zurückhaltung zu raten , wodurch be°>
sonders Hans Parge und Heinrich Kastner!
auffielen . Dem .jungen Dirigenten Henry
Thiel , der mit dem Titel eines Kap -ell -,
Meisters der Operette jetzt zu den festangs -,
stellten Kräften des Bremer Stadttheaters
gehört , bestätigen wir gern seine vorzüg -t
liche Leistung und wünschen ihm , daß ev
sein Können bald an ergiebigeren Objekten
beweisen darf . Ungeteilten Befall fand,
die Tanzeinlage von Greti Naue und Wal -,

^De ? *Spielleitung sei noch der Fingerzeig
gegeben , -sich in Zukunft bei Bedienung dies

ovcft oftns

okkkN
die Zigarette im dicksten Formst , bietet für ?'/rPfg.
eine ganz ungewöhnliche Dualität , dazu die

prächtigen Soldaten -Bilder . - Nein Wunder,
daß sie täglich weitere Freunde findet.
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Drehbühne und Hochziehenher Kulissen doch
lieber des Vorhanges zu behienen, da ge->
rade durch die pferdegeVrampelähMch-enl
Geräusche, die erstere in Tätigkeit gesetzt
auslöst , erweckte Vorstellungen gerade ge¬
nug gestört werden. N. ,

Schwerer Verkchrsunsall >
Ein schwerer Verkehrsunfall ereignete sich auf

der Kreuzung der Rathenau - und Lahnftrahe . Ein
Kraftradfahrer mn Beifahrerin überholte einen in
per Rathenaustratze vor der Kreuzung haltenden
Lastzug der Stratzenreinignng ; in diesem Augen¬
blick kam aus der Lahnftratze ein .anderer Lastzug
heran . Der Maftradfahrer bemerkte diesen nicht
und fuhr gegen ihm Hierdurch wurden er und
seine Beifahrerin schwer verletzt , sie mutzten einer
^ -anlenanstalt zugeführt werden.

Ein Landarbeiter , der eine von zwei Pferden
gezogene Mähmaschine führte , erlitt einen Unter¬
schenkelbruch, als er versuchte, die durchgehenden
Pferde anzuhalten , -und dabei von der Mäh¬
maschine herunterfiel . — Auf der Kirchhucht-ingrr
Heerstraße stürzte aus bisher unbekannter Ursache
ein Kaftradfahrer . Er erlitt eine schwer» Kopf¬
verletzung , die seine Ueberführung in eine Kranken¬
anstalt erforderlich machte. — Bei einem Zusam¬
menstoß zwischen einem Kraftrad und einem Per¬
sonenkraftwagen auf der Erlenstratze wurde der
Beifahrer des Kraftrads leicht verletzt . — Mit
Kopfverletzungen wurde ein sechs Jähre älter
Junge dem Willchadhaus zugeführt , der auf dem
Buntentorsteinweg vor einen Kraftwagen gelaufen
und überfahren worden war.

Itzlssssnpnolssl In SIumvnVisI
Die Einwohner Blamcuthals erheben Massenprotest
gegen die Zusammenlegung der Kreise Ofterholz und

Dlmncnthal
Der Handels - und Gewerbeverein Blumenthal

hatte zu einer Protestkundgebung gegen die Zu¬
sammenlegung der beiden Nachbarkreise Blmmen-
thal und Ofterholz aufgerufen.

Die Versammelten sandten folgendes Tele¬
gramm an den Reichskanzler von Papen und den
Reichsmncnminister , das schärfsten Protest gegen
die beabsichtigte Zusammenlegung beider Kreise
einlegt , da die gesamte Wirtschaft Blumenthals
dadurch zusammenbrechen  würde.

- Das Protesttelegramm:
„Laut Prefsrnachricht Zusammenlegung Kreis

Blumenthal Ofterholz mit Sitz Ofterholz geplant.
Erheben energischen Widerspruch , da Auswir¬
kung katastrophal für 43 vvv Men¬
sch enund für die gesamte Wirtschaft.
Blumenthal stärkste Bevölkerung , zusammenge¬
ballte Industrie am Wcserstrom . Sitz Ofterholz
verkehrsgeographstch und nach Wirtschaft - und
Werwaltungsstruktur unmöglicher Zustand . Aus
Eingabe Industrie - und Handelskammer Weser-
umnde wird Bezug genommen . Schriftliche Ein¬
gabe folgt.

Handels- nnd Eewerbeverein Kreis Blumenthal,
Kreishandwerlerbund,
Kreislandbund,
Bremer Wollkämmerei,
Bremer Vulkan,
Bremer Fischereigesellschaft,
Bremer Tauwerlfabrik,
Vereinigung industrieller Betriebe,
Verband der Bürgervereine."

vis Vsulsvken snlolgns v̂kf

OIvmpiseks 8pZsZs
Jonath nur Dritter geworden! Schärfste

Der Pole gewinnt d«

Bes den weiteren WetMmpfen in Los Angeles
gelang es beim Gewichtsheben dem Münchener
WLlpert,  für Deutschland eine silberne'
Medaille  durch feinen Platz im Federgewicht-
Wettbewerb W erlangen . Ellen Braumüller
wurde bet der Entscheidung im Speerwerfen der
Frauen Zweite hinter der Amerikanerin Didrikson
mit einer Weite von 43,82 Meter . Dritte wurde
Frl . Fleischer mit 43,03 Meter . Einen weiteren
Erfolg -errang der Münchener Stratzberger im
Schwergewichtshöben . Allerdings konnte Stratzber¬
ger nur einen dritten Platz hinter den Tschechen
Skobla und Pserricka belegen.

Der dvitbe Kampf im Los Angeles brachte
für die Deutschem»ine Enttäuschung,. Die
-Sonne -brannte heiß hernieder nnd -ließ -alles
vor sich zerschmelzen. Da -waren die Reger
und Südländer in Form . Nnr so war es
imöglich, daß Jonath hart hinter dein Neger
Metcalf , zugleich mit Simpson , den dritten
Platz belegen konnte. Wöhlgemerkt, in
Brust-werte vor dem Deutschen siegte der
Reger in 10,6 Sek . im 100-Meterlauf vor
der -Entscheidung.

Die Entscheidung sah den Negersprinter
Tolan in hervorragender Form mit 10,3
Set . vor seinem Stammesgenvssen Wetcalf-e.
Mit s/t Meter Rückstand mußte sich in der
Zeit 10,4 der Deutsche nnd zugleich einzige
Weiße hinter den Schwarzen mit dem drit¬
ten Platz begnügen.

Entscheidungim Speerwurf.
Die Speerwurfentscheidnng in Los Ange¬

les wurde eine sichere Angelegenheit für
USA . Die Amerikanerin Frl . Didrikson
warf den Speer 43,68 nnd erreichte damit
zwar den olympischen Rekord 1932, während
die Weltbestleistung immer noch von Ellen
Braumüller mit 43,52 gehalten wird . Er¬
innert sei daran , daß Ellen Braumüller
beim Abschiedssportfest in Bremen noch über
44 m warf und hier in Amerika auf einmal
ein Versager mit 43,50 aus zweitem Platz.

Die 1v vvk-m-Entscheidung
sah den Polen Knsoczinski in 30: 11,4 Mir,
im Front , dessen Leistung einen neuem-olym¬
pischen Rekord darstellt . Sehr gut hielt
sich bei sch-ärMer Konkurrenz der Deutsche
Syring , der den fünften Platz belegen
konnte.

Vorschau
In den folgenden Konkurrenzen starteten

die Ringer . Es folgte -das Wasserballspiel
' Deutschland—Ungarn . Die Entscheidungen

hierin folgen.

Bisher Stand der Nationen:
USA führt mit 88 P ., Deutschland mit

30, Frankreich mit 18 und Italien mit 16
Punkten.

Konkurrenz. USA siegt im Speerwurf. —
1V VVS Meter.

KomdinsUonsspivI
Kspicl Wisn — 88 V.

3: 1 <z :v>
Gestern -abend hatten wir den Landes¬

meister Rapid Wien zu Gast des BSB . Um
es gleich vorweg zu -sagen, die Gäste über¬
raschten uns mit einem famosen Kombina¬
tionsspiel , das sie in einem außerordentlich
schnellen Tempo bis zur Halbzeit und dar¬
über hinaus durchhiel-ten. Rapid , diesen Na¬
men tragen die österreichischenGast nicht zu
unrecht. Gegenüber dem ansgezeichm-etenZu-
gabe- und Umspiel waren die Hiesigen in
der ersten Halbzeit völlig machtlos. Ver¬
einzelt reichte es gerade zu Durchbrüchen, -
die vor dem Tor des Gegners verpufften . ,
Träger des „rapid " schnellen Tempos und
des wirbelnden Angriffsgeistes war der
Wiener 'Läufer Smistik, , der eine aus¬
gezeichneteBeinarbeit zeigte, die mit ihrem
schnellen Wechselspiel den Gegner völlig in
Verwirrung bringen muß. Wir haben sel¬
ten ein Spiel derart hart vor dem Tor des ^
Gegners gesehen. Gegen dieses engmaschige
Kombinationsspiel kamen die BDVer , die
-ganz auf langes Feld eingestellt sind;, nicht
an ! Sie müssen in Kombinationen noch'
recht viel Arbeit leisten, wenn sie nicht wei¬
tere Ueberra-schunzen, wie durch Rapid Wien,
einstecken wollen. Das Spiel stand vor
Halbzeit völlig im Zeichen des 'Erfolges der
Gäste, die dreimal -einsenden konnten und
es sicher noch mehrfach getan hätten , wenn
Kosten nicht im Tor so überragend stand
und fiel ! Die Verteidigung des BSV , das
muß besonders anerkannt werden, wehrte
bestmöglichst, Dvstalek und Helmerking, die
höchstgefährlichen Kombinationen ab , wurde
aber von der Stürmerreihe völlig im Stich
gelassen; denn Halsen war gestern eine Ent¬
täuschung. Man merkte es , daß er aus dieses
Spiel gar nicht vorbereitet war . Er konnte
erst nach Halbzeit , als sich das Feld ver¬
teilte , wieder zur Geltung kommen. Kom¬
binationen sind nicht sein Fall . Er liebt die
Alleingänge und das Durchbruchsspiel und
damit konnte er gestern gar nicht ankommen.
Nach Halbzeit konnte BSV das Ehrentor
für sich retten , wobei erwähnt sein mag,
daß sich Mariens als Halblinker besonders
bewährte nnd Zembinski den Ball verwan¬
deln konnte! Dos Spiel Rapid Wien—BSV
war ein vorzügliches Lern- und Lehrspiel
für die Hiesigen! Wir freuen uns , daß der
BSV in letzter Zeit so erfolgreiche Fuß¬
baller , wie Rapid Wien es bewiesen hat,
nach Bremen verpflichtet hat . —in.

Dennis
Rot -Weiß in Wilhclmshaven — Blau -Rot,

Delmenhorst , in Bremen
Der Stadion -Tennis -Ekub Rot -Weiß -ent¬

sandte am letzten Sonntag feine erste Mann¬
schaft zur Jade -Tennis -Gesellschaft in Wil-
helmshaven , die über eine kleine, aber rei¬

zende Platzanlage verfügt . Im Herren-Etn»
zelspiel gewann Rot -Weiß mit 6 : 1 Punkten^
im Damen-Einzel war es umgekehrt, diq
Herren-Doppel gewann Rot -Weiß mit 3:0
im „Gemischtes lag Wilhelmshaven mrij
4 : 3 Punkten voran , so daß das Gesamt^
ergebnis 13:11 Punkte für Rot -Weiß er-j
gab. — Am gleichen Tage stellte Rot -Weiß
Teile seiner 2., 3. und 4. Mannschaft gegest
Blau -Rot ; die Delmenhorster entschiedenH:ei
ses Tressen mit 22 : 17 Punkten für sich
und bewll 'en damit eine erfreuliche Kort -«
entwickll g.

Am kommenden Sonnabend und Sonntag
wird der zweite Teil des Clubkampfes zwi¬
schen Rot-Weiß und -Club zur Bahr auf
den Rot-Weiß-Plätzen abgewickelt. Beginn!
Sonnabend nachmittag 16 Uhr.

^ MKgrsMVfsr
LLoE - FUkmas

Heute  Dienstag , cken 2 . August , 2OHO llkr
gegen

llogenksum gegen ösogo
gegen lkomanokk
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.Zann -Hein" hui einen Zigarrenladen
eröffnet!

Wer kennt nicht unseren „Iann - Hein"
Röpke  mit seiner ewigen Zigarre und
feiner dauernden guten Laune ? Zwei Tat --
ffachen über -ihn sind jedenfalls stadtbekannt,
einmal , daß er das erste Braunhemd in
Bremen getragen hat , und dann , daß es
einen „Jann -Hein" ohne Zigarre gar nicht
gibt.

Nun hat er einen bedeutsamen Punkt in
seinem Leben erreicht : „Jann -Hein" Röp 'kr
hat in der Kars er  strafte 18 einen Zr-
garrenladen eröffnet . Wer ihn kennt, wird
wissen, daß er dort vertrauensvoll seineu
Bedarf an Rauchwaren eindecken kann.

KunMunk

Dienstag , 2. August 1932. 16 Volkslied aus Vor¬
posten. 16.30 Nachmittagskonzert . 17.80 Der
deutsche Sprachunterricht im dänischen Rundfunk.
17.55 Das bunte Programm . 18-30 Der Chines,
als Kaufmann . 18.55 Frankfurter Wendbö -rsc. 1S
Aktueller Dienst . 19.15 Wetterdienst . 19-20 Kon.
zert der Bremer Orpo -Kapelle. 20-30 Heimweg zur
Erde . 21 .15 -Kammermusik mit Girarre . 22 Nach¬
richtendienst . 22.20 SpäKonzert.

Mittwoch , 3. August 1832. 5-45 Wetterdienst . 6
Morgengymnastik . 6 .15 Wetterdienst . 6.20 Morgen,
nrrisik 7 Zeitangabe . 7.10 Brnnnenkonzert in Bad
Nenndors . 8.15 Wetterdienst . 1050 Nachrichten¬
dienst. 11.30 Mittagskonzert . 12 Zeitangabe . 13
Borsensunk . 13.10 Kriminalmeldungen . 14 Ochm.
Pin -Meldungen . 14.10 Neue Potpourris . 15 Bor-
senfunk. 15.40 Schrffahrtsfunk.

Herausgeber : Kurt Thiele , M. d. R . Verant¬
wortlich für den redaktionellen Teil : Hanskar!
von Sichart : für den Anzeigenteil : W. Kastens,
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer National-
sozialistische Zeitung . <

Rotationsdruck : Weser-Druckerei Bremen.

Des Sohn-er ZMM
von kivl . i- ck . drivii?

^ ^ L9 . fortretrung
„Und dann das Theater ", fuhr Gerd begeistert

fort . „Ja , Anna , das ist eine Well . Diese
Dramen von Shakespeare und Kleist, o, das ist ge¬
waltig und oft schaurig zugleich!"

„Ach ja , so ein Drama möchte ich auch einmal
hören . Wenn ich es doch nur einmal dürste , ein
einziges Mal !", flüsterte das junge Mädchen leise,
kaum hörbar.

„Warum fahren Sie denn nicht einmal nach
Schwerin oder nach Rostock? Dort haben Sie
doch die großen Theater ! Das ist doch wirklich
nicht so well/'

Anna wehrte erschreckt ab.
„Um Gottes Willen , schweigen Sie davon ! Der

Gedanke daran ist für meinen Vater schon Sünde!
Sie glauben ja -nicht, welche Abneigung -er gerade
gegen die Theater hat . Schon das Lesen „welt¬
licher " Bücher ist ihm ein Greuel . Nein , ich
werde ihn nie danach fragen !"

„Auch das Theater und die Kunst ist verfemt ?",
fragte Gerd verwundert.

„Mein Vater sagt, es diene nicht zur Verherr¬
lichung Gottes . Und außerdem wären die Schau¬
spieler leiue überzeugten und getauften Ehristen ."

Gerd schüttelte den Kopf. Er wollte ihr darauf
eine Erwiderung geben, besann sich aber . Das
junge Mädchen würde noch mehr leiden , wenn er
sie aufsässig machen wurde , dachte er . Darum
Verabschiedete er sich mit flüchtigem Gruß und
ging nachdenklich in seine kleine Bodenstube.

Anna riegelte vorsichtig die Hoftür ab . Dann
stand sie noch eine Weile in der Küche und sann
mit bittern Empfindungen darüber nach, wie
schwer es ihr würde , eine .„Jünger » des Evange¬
liums " zu sein . Und dann suchte auch sie ihr
kleines Zimmer auf.

Am nächsten Tage blieb der Meister wortkarg.

Noch mehr , als es seine Art war , wenn er nicht
gerade über eine Bibelstelle sprach. Auf seiner
Stirn lag eine tiefe Falle , die anzeigte , daß etwas
Besonderes vorgefallen sein mutzte.

Die Hausandacht mittags verlies sehr eintönig
und ganz gegen seine Gewohnheit versah Meister
Nelson das Kapital aus dem allen Testament heute
nicht mit -entsprechenden Bemerkungen.

Es war Sonnabend.
Wie immer , wurde auch heute eine Stunde

früher Feierabend -gemacht . Obwohl sonst stets
um acht Uhr zu Abend gegessen wurde , rief Anna
ihn schon gegen sieben Uhr. Der Meister mutzte
auch heute -abend wieder in eine Vorstandssitzung
der Gemeinde.

Nachdem er schnell gegessen hatte , bedauerte er,
ihnen nicht die Schrift verlesen zu können. Sie
Möchten das heute abend einmal allem tun , sagte
er, und ging dann schnell fort,

Gerd sah Anna fragend -an.
„Da ist gestern abend -etwas vorgefallen , in der

Gemeindestunde ", sagte sie nnd sah unwirsch bei¬
seite. „Man kommt ja nicht ganz dahinter , was
eigentlich los ist, weil alles geheim gehalten wird.
Aber soviel habe ich heute schon gehört , datz sie den
Prediger ausschließen wollen ."

„So ? Weshalb denn ?"
Sie machte -eine unwillige Kopfbewegung.
„Na , ich kann es Ihnen ja auch sagen . Es ist

schließlich doch nichts dabei . Er hat vor kaum
sieben Monaten geheiratet nnd nun haben sie schon
ein Kind bekommen . . ."

Gerd lachte.
„Und deswegen wird er aus der Gemeinde aus¬

geschlossen?
„Man könnte wohl darüber lachen . Wem, es

mir nicht so ernst wäre . Wer da soll noch ein
kleiner Laken dabei kein. Die Nettesten der Ge¬

meinde haben ihn gefragt , ob das mit rechten Din¬
gen zugehe. Da hat er nicht die volle Wahrheit
gesagt. Er soll von Frühgeburt gesprochen haben.
Und jetzt hat die Gemeinde die vollgültigen Be¬
weise, datz er sich damit nur herausreden wollte."

„Ist das alles ? Aber deswegen kann man den
Mann doch nicht gleich ausschließen."

„Ausschließen ist natürlich zuviel, meine ich
auch. Eine Verwarnung würde wohl genügen ."

Gerd runzelte die Stirn.
„Steht das Familienleben der einzelnen Mit¬

glieder denn auch unter der Aufsicht der Ge¬
meinde ?"

„Streng genommen , ja . Sie müssen verstehen,
datz die Gemeinde „ein Leib " sein soll. Natürlich
wird nicht alles vor den hohen Rat gebracht. Aber
beim Prediger ist das doch eine andere Sache.
Sein Leben mutz so sein, daß kein Tadel auf¬
kommen kann . Er hätte die Wahrheit sagen
müssen. Es war nicht recht von ihm , die Nette¬
sten zu täuschen.

„Wer aber gibt dem Vorstand das Recht zum
Ausschluß ? Findet sich denn auch -wirklich nur
einer unter den Nettesten, der den Mut hat , für
dieses Urteil einzustehen ?"

„Warum denn nicht ?", meinte Anna achsel-
zuckend. „Sie glauben eben nicht , persönlich für
ihr Urteil verantwortlich zu sein. Alles unter¬
stellen sie der „Geistesleitung ". Entschuldigend
setzte sie kinzu : „Fveillch, sie wollen Las Rechte,
alle wollen sie das . Ich weiß das !"

Gerd hatte den Kopf gestützt und sah sinnend
vor sich hin . Nun erst begriff er , wie fremd diese
wrltcntsagende Religion die Menschen untereinan¬
der machte. Er mutzte an die Gottesdienste den¬
ken die er fast sonntäglich in Begleitung seines
Meisters beuchte . Da hatte er eine Abneigung
gegen etwas zu Frömmelndes nie unterdrücken
können . Gewiß , er hatte den Willen erkannt , den
diese Leute hatten , wie sie sich ehrlich bemühten,
vom Alltäglichen loszukommen , um abgekehrt von
vielen Unfreiheiten ein Leben nnach den Gesichts¬
punkten des großen Nazareners zu führen . Und
dock. wie klein blieben sie io . ibrer GeietzmäkiakeiU

Ueberhaupe blieb ihm so vieles unklar , was die
Mitglieder wie selbstverständlich sagten . Aber er
hatte den Eindruck, als sprächen sie alle die vielen
Bibclworte nach, ohne den tiefen Sinn indessen
voll zu verstehen.

„So urteilen sie dort also ohne Verantwor¬
tungsbewußtsein !", sagte Gerd kopfschüttellw.
„Das kann nicht richtig sein !"

„Wie wenig Sie doch von der Gemeinde und
ihren Einrichtungen wissen. Sie würden solche
Fragen sonst nicht stellen können ."

„Vielleicht. Ja , es wird wohl so sein, daß ich
den -Geist dieser Einrichtungen nicht begreife.
Meim das der Geist des Christentums sein soll,
bannn will ich ihn nicht. Das ist doch kein Le¬
ben, was da gepredigt wird . Das ist der Aus¬
druck allergrößter Minderwertigkeit , das ' ist
müdche Verzweiflung . Dann ist es nicht wahr,
datz das Christentum einen neuen Strom ver¬
jüngenden Lebens in die trüben Abwäger römi¬
scher Kultur und Sittenverfalls münden ließ.
Nein , dann hat das Christentum den hoher: Sinn
vorn Menschentum getötet und an seine Stolle die
weltfremde Resignation gesetzt. Nein, nein , mein
Vater hat schon Recht, wenn er die kirchliche Ge-
setzmatzigkeit nicht -anerkennt , ^ wenn -er nur das
unbeugsame Schicksal gelten läßt , gegen das mir
Prometheusmenschen kämpfen müssen, um leben zu.
können ."

Anna sah ihn groß -an . ^
Glauben Sie denn nicht an -das 'Evangelium?

An die Sünde -and den ewigen Tod? "
Gerd sann lange , dann sagte er bestimmt , ja,

begeistert:
Ich glaube an den hohen, reinen Sinn der

Menschen. Ich glaube , daß der Mensch in Wahr-
hell gut ist . An die Sünde des Alten Testaments
aber an den ewigen Tod der Verdammnis und
an die Seligkeit durch die Erlösung , nein , daran,
glaube ich nicht . Das wäre mir ein zu nndenk«
barer Gott , der solche GsgerchaHeWette ."

„Ich glaube aber daran ", sagte das Mädchen
keife,

^ (Fortsetzung solgH,
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Millionenauslnge einer reichst,anptstäd-tffchen Buchkritik als Antideutschlandhrtze. — Die brrlinMgalizische Presse faselt un-

die Polen handeln . — .Polnische Angriffe Vorbereitungen.

In Millionenauslage verbreitet der pol¬
nische Prvpagandabienst eine Flugschrist ge¬
gen den Roman „Achtung ! Ostmarkenrnnd-
funk. Polnische Truppen haben heute Nacht
die ostpreußischeGrenze überschritten" . Das
Machwerk der polnischen Propagandastelle
behandelt diese Zukunftsschilderung als
Beispiel für die Notwendigkeit „moralischer
Abrüstung Deutschlands", die von Polen
unverschämterweisein Genf verlangt worden
ist, und beruft sich dabei auf die Kritik eines
Berliner Spätabendblattes aus dem Mvsse-
hause, das am frühen Nachmittag erscheint.
Es denunziert den Warnungs -Roman als
Pamphlet „nationalistischen Hasses" und
„deutscher Aufrüstungsarbeit " . Die rund
hundert Zeilen langen Darlegungen des
extrem jüdischen Blattes , das an Franzosen-
und Polenfreundlichkeit jeden deutschen Re¬
kord dieser unerfreulichsten Art in die tief¬
sten Schatten stellt, übernimmt der polnische
Verhetzungsdienst gegen Deutschland gleich
wörtlich von der Überschrift bis zum
Schlußpunkt.

Die ausgekochten Warschauer Herren,
denen zur Herabsetzung Deutschlands jedes !
Noch so schamlose Mittel heilig ist, wissen,
also für ihren Zweck nichts Gescheiteres,
Nichts Gewissenloseres, nichts Wirkungs - '
volleres zu tun , als die Gedankengänge des
deutschsprachigen Blattes der Jerusalemer - .
straße zu Berlin wörtlich für die Sache Po¬
lens einzusetzen. Das ist in Deutschland
möglich. Das verstößt nicht gegen die
Staatsautorität ! Dagegen rührt sich kein
Finger zum Einschreitens Das kümmert
keine „zuständige" Stelle.

Man nehme es uns nicht übel, daß wir
für diese Art der „Freiheit " nicht das min¬
deste Verständnis aufbringen können und
uns wegen dieses Mangels glücklich schätzen.
Wer der Verfasser des Romans gegen den
geplanten Poleneinfall ist, eine Hauptsorge
des galizischen Blattes und vermutlich auch
des polnischen Spionagedienstes , ist uns
gänzlich gleichgültig; denn er muß jedem an¬
ständigen Deutschen als Freund der Sache
unseres Landes erscheinen, als Wissender,
der den Mut hat, eine Warnung auszu¬
rufen . Wahrlich in der Stunde größter
Gefahr.

Es ist leider keine Antilopenhetze, son¬
dern bitterste, aufschlußreichste Wahrheit,
baß die polnische Zeitschrift „Mocarstwo-
wicd , die der Warschauer Regierung Dasein
und Inhalt verdankt, sich vor kurzem in
dieser alarmierenden Form Vernehmen ließ:
„Wir wissen, daß der Krieg zwischen Deutsch¬
land und Polen nicht zu vermeiden ist.
Wir müssen uns zu diesem Kriege systema¬
tisch und mit aller Energie vorbereiten.
Das heutige Geschlecht ist dazu berufen, in
die GeschichtePolens einen neuen Sieg bei
Grunwald einzutragen . (Anspielung auf
den Berliner Vorort Grunewald ! Der
Vers.) Dieses Grunwald werden wir aber
in den Vororten von Berlin erkämpfen.
Unser Ideal ist die Abrundung der west¬
lichen Grenze Polens durch die Oder und
die Lausitzer Neiße und die Einverlei¬
bung Ostpreußens,  von dem Pregel
bis znr Spree . In diesem Krieg wird es
keine Gefangenen  geben und wird
kein Platz für menschliche Regun¬
gen  sein . Durch den Krieg gegen Deutsch-
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land werden wir die Welt in Erstaunen
versetzen" .

Das sind genau die gleichen Gedanken¬
gänge, wie sie zur Feier des Namenstages
von Pilsndski am 19. März 1932 im Werst¬
speisehaus zu Danzig Dr . Papee , des pol¬
nischen Militärvertreters , Oberstleutnant
Nosner . mehrerer Offiziere aus Warschau
und mehrerer Sejm -Abgeordneten laut
wurden . Papee , offenbar ein Renegat , der
seinen Namen französieren mußte , um sich
mausig machen zu können, feierte Pilsndski
als den Kommandanten des antideutschen
Schützenverbandes . Pilsndski sei der Schöp¬
fer Polens und Polen sei Pilsudski . Alle
Anwesenden möchten ihm helfen, ein mäch--
tiges und großes Polen aufzurichten . Pil¬
sudski kenne nur diesen Wunsch. Ein pol¬
nischer Abgeordneter trat dann in die-
Schranken mit der geharnischten Erklärung,
daß Pilsndski sich vor allem auf die Ar«
beiter verlassen könne. In Danzig stün«
den 3006 militärisch organisierte Arbeiter,'
die sofort marschieren würden , wenn Pil¬
sudski rufe . Ein anderer Abgeordneter hob'
hervor : „Pilsudfkis Grundpolitik ist die, daß
Geschichte nicht durch das Geschwätz von
Diplomaten gemacht wird , sondern durch
Waffengewalt ." Gott scheine Pilsudski noch'
einen letzten ganz großen Kampf aufbewahrt
zu haben , der die Verwirklichung aller Hoff¬
nungen und Wünsche der Polen bringen
würde.

Das sind Reden. Und dem gesellen sich
Taten . An den deutschen Grenzen im Kor¬
ridor gegen Ostpreußen und Deutschland
und im Bereich der Kattowitzer 23. Division
finden in den letzten Wochen unausgesetzt
Feldmanöver , Winterübungen , Probealarme
und Probeverladungen statt . In einer gro¬
ßen Reihe von Garnifonbereichen beteiligen
sich auch private Militärverbände au den
soldatischen Uebungen unter Leitung aktiver

Offiziere . Das Thorner Regierungsblatt
„Dzien Pomorski" schrieb dazu am 11. März
dieses Jahres : „Das Losungswort der
Schaffung einer großen Reserve¬
armee in Pommerellen ist schon ge¬
fallen . Ziel ist die Geschlossenheit dieser
Armee als Ergänzung der aktiven". Die
Mitgliederzahl der Schützenverbände im
Korridor sei erfreulicherweise seit November
bis heute von 25 000 auf 30000 Mann
gestiegen. Bezüglich der Rolle der Schützen¬
verbände sagt das Blatt weiter : „Aus der
bisherigen defensiven Stellung müssen wir
nun znr offensiven übergehen . An Grün¬
den dafür fehlt es nicht. Wohnen etwa
wenig Polen auf rein polnischer Erde in
Deutschland? Sind Ermland und Ostpreu¬
ßen nicht von Polen bewohnt ? Gehört ganz
Schlesien nicht zu Polen ? Mästet Danzig sich
nicht seit Jahrhunderten mit den Früchten
polnischer Arbeit ? Es muß eine ge¬
panzerte Faust  geschaffen werden. Diese
gepanzerte Faust , die wir den Preußen unter
die Nase halten , soll der Schützenverband
sein. Tausende von organisierten und be¬
waffneten Schützen sind einerseits die beste
Begründung des Polentnms in Pommerel¬
len , andererseits ein Beweis dafür , daß
wir an die unerlösten polnischen Gebiete
denken."

Und diese Schützenverbänbe beteiligen sich
an mehrwöchigen militärischen Ausbildungs¬
kursen unter Leitung von Offizieren mit
Prüfungen , Zeugnissen , Diplomen und
Preisen . Dazu darf niemand schweigen,
der sich voll Stolz ein Deutscher nennt , mag
ihn auch die jüdische Boulevardpresse mit
Gift bespeien. Die will uns schwach haben,
um ungestört im Trüben zu fischen.
Deutschland aber muß stark werden . Wie
stark und wie rasch, das gebieten uns die
polnischen Drohungen.

unr! knglanri
im Surisn

Eine Leserin , die uns auch in
Südafrika treu geblieben ist, über¬
sendet uns folgenden eingehenden
Bericht:

Die Machtstellung , die Frankreich nach
dem Kriege einnimmt und der Druck, den
es aus England ausübt seit der Zeit , ist
ganz gev/iß nicht nach dem Geschmackdes
alten und unabhängigen Jnselreiches . Mit
zäher Hartnäckigkeit versucht England seine
Selbständigkeit wieder zu erringen . Es hat
mit klaren Augen Frankreichs Wunden Punkt
erkannt und verwendet seine ganze Energie
darauf , hier für sich eine Bresche zu schla¬
gen.

In einem Kriegsfalle ist Frankreich davon
vollkommen abhängig , schwarze Truppen
auf Afrika als sofortigen Nachschubfür seine
europäische Armee heranzuschaffen. Ohne
eine solche Möglichkeit wäre eine gefährliche
Krise unvermeidlich . Im Mittelmeer merkt
man deutlich den Einfluß Englands gegen
Frankreich , und hierin wird es auch von

Italien in jeder Weise unterstützt . Der'
Riegel der sich durch Gibraltar vorschieben
läßt , wird ein sehr fester sein. —

Aber auch im Sudau selber ist das An-'
sehen Englands unter der eingeborenen Be«
völkerung durch seine Leistungen im Eng-
lisch-Aegyptischen Sudau bedeutend besser
als das Frankreichs . Unter Aufwendung
ungeheurer Mittel , für die England die
Zinszahlungen garantiert hat , ist der eng¬
lisch-ägyptische Sudan zu einer erstaun¬
lichen Blüte gebracht worden . Gewiß hat
es jahrelanger zäher Arbeit gebraucht, um
die ersten Resultate zu erzielen . Auch heute
ist das vorgenommene Programm nur zu
einem -kleinen Teile ausgeführt , aber der
Erfolg ist in keiner Weise ausgeblieben.

Seit einigen Jahren sind die Finanzen
des Landes durchaus gesund, so daß die
Zinsgarantierung für die Anleihen Eng¬
lands Finanzkreisen nicht die geringste Un¬
ruhe bereitet . Hier ist eine aufstrebende,
blühende Kolonie, die dem kriscnkranken

llsn k̂sseklsmus in
Rom, Ende Juli.

Algerren, Tunis und Aegypten sind in den
letzten 50 Jahren unter französischem und
englrschcmEinfluß längst über den kolonia¬
len Zustand hinausgewachsen; Las mussoli- ^
mische Italien ist eifrig dabei, aus dem
Lrrpolltanischen Küstengebiet, 1911 gewon¬
nen, im Weltkrieg fast wieder verloren , seit
dem Aufkommen des Faschismus erst mit
Strenge befriedet, dann mit Zielbewußtheit
und beträchtlichen Mitteln neu geordnet,
eine Musterkolonie zu machen, die auf dem
Wege ist, den Gorsprung der Nachbarländer
einzuholen. Die beiden Hälften des riesigen
Gebiets, Tripolitanien und die Cyreuaica,
haben dabei einen verschiedenen Rhythmus.
Das Hinterland von Tripolis ist bis weit
hinein in die Sahara längst fest in der
Hand der neuen Herren . Langsamer geht
Hie Befriedung und Erschließung des öst¬
lichen Teils vor sich; es wird versichert, daß
fett der Hinrichtung des greisen Senussi-
sührers General Omar -el-Muktar kein Re¬
bell mehr ein Gewehr in Händen habe.
Der Vizegouverneur General Graziani hat
Mrt dem großen Stacheldraht längs der
ägyptischen Grenze (Hunderte von Kilo-
wetern lang !) und mit den Konzentrations¬
lagern ganze Arbeit getan.

Die Italiener sind sehr darauf bedacht,
aller Welt zu zeigen, daß ihre Konzentra¬
tionslager -etwas ganz anderes sind als
Ane Marterstätten , in den vor 30 Jahren
ote Buren und vor 15 Jahren — in Fraub - ^

reich, Rußland und Rumänien — die Deut¬
schen starben wie die Fliegen . Die Lager
der Eyrenaica wollen nicht nur verhindern,
daß die Bevölkerung (ein Gemisch der ver-- !
schiedensten orientalischen Stämme , Kreter,,
Berber , Araber , Juden , Neger) auf die
italienischen Herren schießt; sie wird hier
zur Seßhaftigkeit und bürgerlichen Ordnung
erzogen, lernt Oelbäume und Getreide
pflanzen, und ist so wirtschaftlich und ge¬
sundheitlich vor dem Ruin Lewahrb worden,
der nach diesen 20 Jahren ständigen Auf¬
stands bedenklich- drohte . — Das ist wenig¬
stens die offizielle Lesart , und 1931 wurden
selbst nicht die Kosten gescheut, um den
römischen Korrespmrdenten des „Temps"
einzuladen , in höchsteigner Begleitung eines'
Unterstaatssekretärs die Lager der Cyre-
naica zu bereisen, damit die französische
Hetze aufhörte ; denn die Franzosen sitzen
heute in Kolonialfrageu auf dem hohen
Roß und lassen die Italiener als „Ansän- ,
ger" nicht gern geltem

Zur Zeit sind einige bekannte italienische
Korrespondenten drüben , und fast alle gro¬
ßen Zeitungen erhalten Serien von Ar¬
tikeln, die zeigen, wie es vorwärtsgeht . Es
geschiehtviel;  nach alter römischer Tra¬
dition fängt man mit den Verkehrswegen
an . Wo nach vor Jahresfrist , eskortiert
von erythraeischen Askarls , endlose alttesta¬
mentarisch anmutende Karawanen mit Kind
und Kegel urid Herden ihre staubige Spur
zogen —. es war die ganze znsammenge-

triebene Bevölkerung des der ägyptischen
Grenze nahen Ostteils , die so in die Lager
der Syrte geschickt wurde — dort sind jetzt
Schotter , Walze und Teer am Werk, und
mitten in der unendlichen Steppe stößt man
auf die Bantrupps ; auch die bisher rein
strategische Eiseirbahn besinnt sich allmählich
auf ihre Verkehrsbestimmung . Autokolon¬
nen rollen weit nach Süden bis zum letzten
Posten Kusra , mit Post, Wasser und Kon¬
serven ; auf allen den kleinen Stationen mit
Jubel begrüßt . Es ist immer wieder er¬
staunlich, wie gut der Italiener monatelang
allein unter einer Handvoll schwarzer Sol¬
daten das Leben aushält ! Bengasi,  Ha¬
sen und Verwaltungszentrum , hat trotz sei- !
nem Korso mit Marmorpalästen und Palmen
noch immer die „spanischen Reiter " vor dem
Tor , und auf dem letzten Wagen des
Bähnchens nach Cyrene thront ein Ma¬
schinengewehr!

Die große Einförmigkeit und der Ghibli,
der heiße Wüstenwind, halten aber , nachdem
die Sicherheit erreicht ist, den Vormarsch
nicht auf ; sie halten selbst die weiße
Frau  nicht auf , die neuerdings dem Offi¬
zier, dem Beamten , dem Unteroffizier selbst
in kleinere Araberstädte gefolgt ist. Die
Regierung sieht es gern , denn so wird die
Gefahr beschworen, der andere Kolonial¬
mächte nicht rechtzeitig begegnet sind, die
„schwarze Venus " und in ihrem Gefolge die
Züchtung einer stets minderwertigen Misch-
lingsrasse ! Man muß Respekt haben vor
diesen ersten Italienerinnen , die das nicht
eben -abwechsluirgsreiche Leben auf dem Ge¬
bet und an der Syrte mit ihre» Männern

Wuropäer wie ein Märchen aus TauseM
und Einer Nacht anmutet . j

Unendliche Strecken dieses Gebietes be«
stehen aus fruchtbarem Boden , dem nur;
wie überall in Afrika das Wässer fehlt, uni
reiche Ernte zu gewährleisten . Der Weiße
und der Blaue Nil jedoch machen Bewüsse«
rungsanlagen in ausgedehntem Stil mög^
lich. Durch den Ban des riesigen Sennar «^
dammes wird jetzt ein großer Teil der?'
Geziraebene bewässert werden und nach den
ersten Ernte werden sich die Exportziffern
des Landes ganz bedeutend heben.

Baumwolle , Baumwollsamen , Sesam,
Erdnüsse und die ägyptische Durrahirsen
bilden die Häuptexportartikel dieses Lau«
des. Ferner produziert der Sudan etwa
60—70 Prozent des gesamten Weltverb rar»
ches an Gummiarabikum . Auch der Vieh«
zucht wird sich viel gewidmet. Aegypten!
bezieht seine Kamele und Rinder von hier,
sowie einen großen Teil seiner zu Schlacht-«
zwecken eingeführten Schafe . Großer Werh
wird auf reinrassige Zucht gelegt . Der Sü«
den des Sudans ist einer der besten Jagd -«
gründe Nordafrikas und trägt auf diese,
Weise auch zu den Einnahmen des Lau-,
des bei.

Unerläßlich für den wirtschaftlichen Aus«
stieg des Landes ist natürlich die Erschlie«
ßung durch Verkehrsmöglichkeiten«
Auch auf diesem Gebiet ist bereits eins
Titanenarbeit geleistet. Das Eisenbahnnetz!
wird dauernd vergrößert . Das verwendete
Material ist erstklassig. Durch gut angelegte
Autostraßen wird ein Zwischenverkehr durch!
Autokraftwagen ermöglicht, deren Zahl
stetig ansteigt . Da der Nil und seine Ne«
benflüsse auch noch die Flußschiffahrt mög«
lich machen, unterhält die Regierung eine»
ziemlich ausgedehnten und regelmäßige»
Schiffsverkehr.

Pünktlichkeit und Ordnung sind Muster«
gültig . Wer das Arbeiten mit den Einge«
borenen kennt, der weiß, welche ungeheure,
Energie stets zu wachen hat , um die hier
einheimischen orientalische Gleichgültigkeit
siegreich zu bekämpfen. ,

Als die ersten Pläne einer Flugzeugver«
bindung Kapstadt—London lautbar werden,
schuf die englisch-ägyptische Regierung prak¬
tische und in jeder Weise entsprechende Lan«
dungsplätze in Khautum , Wadi Halsa , Jubck
und Port Sudan . Heute sind diese Punkts
bereits unentbehrliche Stationen aus diese:»
Postflug geworden und bedeuten für dis
Geschäftswelt eine bedeutende Erleichterung
im Briesaustausch.

Der Hafen des englisch-ägyptischen Su¬
dans ist Port Sudan  am Roten Meer.
Es verfügt über jegliche moderne Hafenein«
richtung . Der Kai bietet mehreren große»
Ueberseedampfern zu gleicher Zeit bequem
Platz . Die Abfertigung läßt nichts z»
wünschen übrig . Die Eisenbahnwaggons
rollen auf den Kai ; Kräne sorgen für schnei«
les Laden und Löschen und genügend Ar«
beiter sind stets zur Stelle . Eine Reihe
guter verschließbarer Schuppen gewährt
sichere und trockene Lagerung der Waren.
In übersichtlichen Haufen sind die Waren
aufgestapelt . Schnell u:rd geschickt greisen
die Arbeiter zu. Kein Reißen oder Zerren
um einen bequemer liegenden Sack. Sie
tragen ihre Last auf dem Rücken und haben
in Höhe des Kreuzes einen Sandsack umge¬
bunden , der das Kolli am Rutschen hindert.

Bei einem Rundgang durch die Schuppen,
der mir von dem Aufseher freundlichst ge¬
stattet wurde , bekommt mau einen Begriff,
bis zu welchem Umfang Port Srrdau schon
zum Umschlagshafen für das Innere Afri¬
kas geworden ist. Sämtliche nach dem bel¬
gischen Kongo bestimmten Waren gehen jetzt

teilen ; in Agedabia , wo noch vor wenigen
Jahren der von den liberalen Regierungen
als „unterworfen " geduldete Emir der Se¬
nussi residierte und seine geheimen Fäden
mit der Wildnis und den noch unbesetzten
Oasen spann , wohnt heute schon ein Dutzend
Signoras , und bald wird es für eine italie¬
nische Schule und eine Fußballmannschaft
Balillas reichen! Gleich daneben wächst die
neue Generation der braunen Menschen
heran , die schon nichts mehr von Zelten
und Kamelreisen weiß und lernt , was ein
Spaten und eine Maurerkelle sind. Wie
lange wird es dauern und die Touristen¬
autos werden auf tadellosen Straßen hinauf
zn den Griech-enitcmpeln von Cyrene ver¬
kehren, von wo der Blick über die Terrassen
des Gebel zum Meere schweift wie einst zur
Zeit der isÄolemäer; dort holen italienische
Archäologen kostbare Statuen und Säulen
aus dem Sand , die bald ihren Platz in den
römischen Museen finden . Nicht anders wag
es in Leptis Magna , das heute schon die
internationalen Touristendampser anlaufen,
um die großen Bauten des Septimius Se«
verus zu bewundern , die auch noch vor weni«
gen Jahren unter den Dünen schlummerte:»
— Dem Askari und dem Archäologen aber,
folgt der genügsame sizilianische Landmann,
der schon aus Tunis in drei Menschenaltern
ein blühendes Land gemacht hat , und hier
unter der eigenen Flagge noch besser das
aus dem Boden holen wird , was ihm im!
Altertum nachgerühmt wurde . Das mag
einige Jahrzehnte und einige hundert Willi«
anen koste«, aber gemacht wird es.

Georg Heinzman ».



Aber den Sudan und sind so den südlicheren
afrikanischen Häfen und vor allen Dingen
Wetra in Portngiesisch -Ostasrika verloren
gegangen . Die Bedeutung des belgischen
Areihasengebiets in unserem alten Daves --
ssalam ist nur sehr gering.

Port Sudan selbst gleicht einem Heer¬
lager . Die wenigen Zivilisten fallen direkt
ans . Weihe und farbige Soldaten sieht man
in den verschiedensten Uniformen . Auch
die Truppentransporte nach Italien machen
hier noch einmal Halt.

Die ' Disziplin unter den farbigen Sol¬
daten ist tadellos . Unaufhörlich wird ihnen
die Größe Englands vor Augen geführt.
Immer wieder wird betont , daß das eigene
Land England seinen Ausstieg verdankt . Die
Eingeborenen sind stolz , einem solchen Lande
dienen zu dürfen . Für sie ist der Engländer
der große Weiße , der alles möglich machen
kann.

Der Franzose , der in seinen sämtlichen
Kolonien nicht den genügenden Abstand
zwischen sich und den Eingeborenen hält,
der sich im Kongo mit den Schwarzen an
einen Tisch setzt, erfreut sich lange nicht
der gleichen Achtung wie der Engländer.
Die Belgier und Franzosen hier draußen
merken ganz genau , was vor sich geht , und
die Spannung zwischen den Völkern wird
immer größer.

Eine Tatsache , die sehr leicht unterschätzt
wird , ist die Verbreitung von Ansichten
unter den Schwarzen . Eine Nachricht , die
die Schwarzen interessiert , breitet sich von
Mund zu Mund mit einer Geschwindigkeit
aus , die dem Telegraphen den Rang ab --
läuft . Durch den Krieg weise gemacht ist
der Eingeborene hier dazu erzogen worden,
einen Unterschied zwischen den Weißen
Rassen zu machen . Hierdurch erwächst den
Franzosen ein großer Schaden , der sich

nicht wieder ausmerzen läßt . Die Einge¬
borenen wissen ganz genau , daß ihre schwar¬
zen Brüder in Frankreich weiße Mädchen
heiraten und wenn sie sich aus der einerseits
deswegen stolz und bewußt vorkommen,
meinen sie andererseits auch sofort, , daß sie
solchem weißen Bruder keinen Respekt schul¬
dig sind . Ob sie für ein solches Land noch
einmal in den Krieg ziehen werden , ist eine
große Frage und ein dahin von Frankreich
ausgeübter Druck würde in Zukunft nur
wenig nützen , erst recht , wenn die Meuterer
einen Schutz an einer anderen Macht finden
würden.

>P. S . : Bei Abfahrt der „ Ussukuma"
von East London wurde uns ein herzliches
„Heil Hitler " vom Lande zugerufen und
löste natürlich an Bord eine große Dis¬
kussion aus.

krsumgedünl >sns Winlsokstt!
Von VisnnsK llsitr , IHitgliorI rlos Î vielHSwIi'lseksllsi ' stss rlvi'

' Fall in jeder Unterhaltung , in jeder Versamm¬
lung wird uns Nationalsozialisten von der Gegen¬
seite die Frage «-gestellt, was denn nun eigentlich
in einigen leicht verständlichen , bildhaft klaren
Worten gesagt, das Grundprinzip der national¬
sozialistischen Wirtschastslehre sei. Das Wort „Be¬
darfsdeckung " als letzter Sinn der deutschen volks¬
wirtschaftlichen Bctätigung erscheint den meisten
zu alstrakt , zu begrifflich, zu wenig anschaulich,
als daß es ein intuitives Verständnis auslösen
könnte . „Bedarfsdeckung des deutschen Volkes"
klinft auch zu wenig antithetisch , zu wenig gegen-
schlag-lräftig gegenüber dem Schlagwort : „Freie
Marktwirtschaft ", mit dem Liberalismus und Mar-
listischen Wirtschaftslehre zu finden.

Nicht nur vom Gesichtspunkt der Propaganda,
sondern auch von dem einer leichten Verständlich¬
keit ous , ist es deshalb notwendig , ein treffendes
Schlagwort für die Grundidee der nationalsozia¬
listisches Wirtschaftslehre zu finden.

Dies sollte eigentlich nicht schwer fallen, da ein
Vorgang bereits vorhanden ist. Wir Nationalso¬
zialisten bezeichnen bekanntlich unsere Außenpoli¬
tik :in Gegensatz zu ideologischen Wunschträumen
oder Hirngespinsten , denen die kaiserliche Politik
des Mittelalters (das heilige römische Reich deut¬
scher Nation ) und der Neuzeit (Weltwirtschaft)
nachlief — als Raumpolitik . Wir wollen damit
sagen, daß wir die drei materiellen Grundkräfte
eines Volkes, mit denen es allein reale Außen¬
politik treiben kann , einheitlich und übereinstim¬
mend zum Einsatz bringen : Wehr -, Handels - und
Verkehrspolitik . Alle drei sind raumgestaltende
Kräfte . Nur durch ihren kongruenten Einsatz kann
man eine reale , d. h. raumgestaltende Außen¬
politik treiben . Nur so seinem Volke den nötigen
Leüensraum erobern und sichern. Eine solche raum-
erobernde und raumgestaltende Außenpolitik wurde
im früheren Mittelalter bekanntlich durch die
räumlich übereinstimmende Wehrpolitik Heinrichs
des Löwen , die Verkehrs - und Handelspolitik der
Hanse und des Deutschritter - und Schwertordens
getrieben — die erste deutsche Ostraumpolitik —
während gleichzeitig die ins Uferlose führende
außenpolitische Ideologie der deutschen Kaiser Ultra
nwntes zog. Nachdem nun auch die Außenpolitik
des letzten deutschen Kaisers , die nach den Wunsch¬
träumen „Weltpolitik " und „Weltwirtschaft " orien¬
tiert war , ins Nichts zerslattert ist, beginnen wir
Nationalsozialisten nach den Ideen unseres Füh¬
rers aus dem niedersächsischen Raum heraus , un¬
ter kongruentem Einsatz von Wehr -, Handels - und
Verkehrspolitil eine neue reale , raumgestaltende
Außenpolitik , die erneute deutsche Ostraumpolitik
zu entwickeln.

Was liegt da näher , auch unsere Wirtschafts¬
auffassung im Grundsatz als raumgebundene zu
bezeichnen. Sie ist raumgebunden nach außen als
Bestandteil der Außenpolitik . Sie ist raumgebun¬
den nach innen , weil ihr Ziel die Bedarfsdeckung
des deutschen Volkes ist, und sie ist raumgebunden
als Organisatioussorm des ständischen Aufbaus.
Denn jedem Stand , jedem Zweig ist innerhalb
der deutschen Volkswirtschaft ein bestimmter , fest¬
umgrenzter Raum zugeteilt . Unter Beobachtung
seiner natürlichen Grenzen hat dann jeder Stand
den ihm zugehörigen volkswirtschaftlichen Raum
in eigener Freiheit zu gestalten , d. h. mit eigener
Wirtschaftsgcsetzgebuug zu erfüllen . So wird jeder
Wirtschaftszweig und -räum lebendiges , schöpferi¬
sches Glied im großen organischen Gliederspiel der
Volkswirtschaft , mit eigener innerer Freiheit un¬
ter gleichzeitiger äußerer Gebundenheit . So erhebt
sich die nationalsozialistische Wirtschaftsgestaltung
gewissermaßen als organisch festgefügter Zellen-
staat aus dem heutigen liberalistisch -marxistischen
Chaos.

Die Bezeichnung unserer nationalsozialistischen
Wirtschaft als raumgebundene Wirtschaft zeigt da¬
mit schon in der Wertung die völlige Einheitlich¬
keit unserer Innen - und Außenwirtschaftsmetho¬
den . Sie zeigt zugleich auch an , daß wir National¬
sozialisten vorausschauend und unbeirrbar die Fol¬
gerungen gezogen haben , die sich aus dem end¬
gültigen Untergang der freien Marktwirtschaft
der verflossenen liberalistischen Periode ergeben,
tzreie Wirtschaft war eben nur so lange möglich,
lvie es freie Räume gab. Mit dem Verschwinden
der freien Räume muß logischerweise auch die
freie Wirtschaft jedes Volkes nach außen und
Innen , die zügllose Marktwirtschaft , verschwinden.
Jede Volkswirtschaft muß sich im Grundsatz auf
tzie Bedarfsdeckung des eiaenen Volkes umstellen

und so mithelfen , im Verein mit der Wehrpolitik
dem Volke einen ausreichenden eigenen Jnnen-
und Außenwirtschaftsraum zu erkämpfen und zu
gestalten . Der Zerfall der bisherigen , vom Frei¬
handelsprinzip regierten sogenannten „Weltwirt¬
schaft" in einzelne Wirtschaftsräume stellt somit
auch die deutsche Volkswirtschaft vor neue Auf¬
gaben : den durch die Wehr- und Außenpolitik
dem deutschen Volle wieder zu erkämpfenden
neuen Lebensraum Verkehrs- und handelspolitisch
nach außen auszubauen und zu sichern und nach
innen im ständischen Aufbau zu gliedern.

Auf eine Wirtschaftsphilosophische Formel ge¬
bracht, bedeutet danach die nationalsozialistische
Wirtschaftsidee , die raumgebundene Wirtschaft:
Gebundenheit nach außen , Freiheit nach innen.
Sie verkörpert das Prinzip der organischen Frei¬
heit , der schöpferischen Freiheit , der kantischen
Freiheit . Sie unterscheidet sich damit deutlich von
dem unschöpferischcn, jede Freiheit negierenden
Prinzip der Kolleltiv -Sowjetwirtschaft , das besagt:
Unfreiheit nach außen und Unfreiheit nach innen.
Ebenso eindeutig unterscheidet sich aber auch das
nationalsozialistische Wirtschastsprinzip von dem
liberalistisch -marxistischen, das sich auf die Formel
bringen läßt : Freiheit , d. h. Jnternationalität
nach außen , aber Gebundenheit , d. h. Unfreiheit
nach innen durch Verfälschung des Leistungsprin¬
zips . Denn wo ist heute noch in der liberalistisch-
marxistischen Wirtschaft ein gerechter, auf unver¬
fälschter Leistung und Gegenleistung beruhender
Lohn oder Preis ? Ueberall sind Leistung und
Gegenleistung durch Gewaltanwendung der Preis -,
Produktion -, Konsum» und Lohnverbände aus

ihrem natürlichen produktiven Gleichgewicht ge¬
bracht . Erst die nationalsozialistische raumgebun¬
dene Wirtschaftsmethode wird die Innen - und
Außenwirtschaft des deutschen Volkes wieder zu
einer organisch gegliederten , wahrhaft produktiven
und freiheitlichen Wirtschaft gestalten . Die natio¬
nalsozialistische Staatsführung wird deshalb ledig¬
lich darüber wachen, daß die Freiheit des einen
Berufszweiges oder Wirtschaftsraumes innerhalb
der Volkswirtschaft nicht die des anderen stört . Sie
wird nirgends in die natürliche Freiheit des ein¬
zelnen Wirtschaftsraumes eingreifen oder gar selbst
wirtschaften , sondern nur darauf achten, daß je¬
der Stand , bzw. Wirtschaftszweig die Grenzen
des ihm zugeteilten Raumes innerhalb der Volks¬
wirtschaft achtet und die nötige Selbstbeschränkung
übt . Daß jeder Wirtschaftszweig durch eigene Ge¬
setzgebung Menge , Lohn und Preis seiner Leistun¬
gen selbst bestimmt.

Das Wort raumgebundene Wirtschaft gibt somit
einen klaren , anschaulichen und bildhaften Begriff
unserer Wirtschaftsaufsassung und -Gestaltung , aus
dem sich, den Meisten intuitiv , alle weiteren Fol¬
gerungen ergeben . Er bringt zum Ausdruck, daß
wir Nationalsozialisten anerkennen , daß jedes Ding
seine Grenze hat und daß die nationalsozialistische
Staäissührung lediglich darüber wachen wird , daß
die Elemente der Wirtschaft und des Staates nach
innen und außen ihre natürlichen Grenzen und
Freiheiten nicht überschreiten , somit das Ganze
im organischen, produktiven Gleichgewicht bleibt,
krisenfest nach innen und katastrophenfest nach
außen.

Svlllsoi 'gsn unck 6sll >2ins
Zu den Sorgen , die heute das Dasein eines je¬

den Unternehmers beherrschen, gehört u. a . auch
das Problem des Zinses . Zur Bewältigung der
Umsätze in der Wirtschaft , zur Ueberbrückung der
Frist zwischen Geldaufwand bei der Herstellung
oder Bereitstellung einer Ware und ihrer Bezah¬
lung , sind Geldbeträge notwendig , die der Unter¬
nehmer häufig nicht selbst zur Verfügung hat.
Er muß deshalb aus den Geldmarkt zurückgreifen
und sich die notwendigen Geldbeträge gegen ent¬
sprechende Zinszahlung verschaffen. Den repräsen¬
tativen Zinsfuß sür Geld stellt in Deutschland der
offizielle Reichsbankdiskontsatz dar , der gegenwär¬
tig 5 Prozent beträgt . Neben dem offiziellen Dis¬
kontsatz gibt es noch den inoffiziellen (privaten
Satz), der sich natürlich weitgehend nach dem
Reichsbankdiskont richtet , im übrigen aber , da er
nur für erstklassige Papiere berechnet wird , sich
etwas unter dem Reichsbankdiskont hält.

Es leuchtet ohne weiteres ein, daß die Höhe
des Reichsbanksatzes und des Privaten Diskont¬
satzes von großer Bedeutung ist sür die Lage der
Wirtschaft . Je billiger das Geld , umso weniger
Zinsanteile erscheinen in den Preisen , umso nie¬
driger wird das Preisniveau -zu stehen kommen.
Darüber hinaus beeinflußt der Diskont auf weite
Sicht sämtliche übrigen Zinssätze , so daß z. B-
ein niedriger Diskonlsatz auch die Voraussetzungen
für niedrigverzinsliche Kapitalanlagen schaffen
kann. Von besonderer Wichtigkeit ist aber die
Frage , wie hoch sich die Diskontsätze in den ein¬
zelnen Ländern stellen. Wenn auch heute der Geld¬
verkehr zwischen den einzelnen Ländern gehemmt
ist, so zeigt ein Unterschied in den Diskontsätzen
doch die verschiedenen Bedingungen an , unter de¬
nen die geldbedürftigen Unternehmungen der ein¬
zelnen Länder leben und ihre Preise festsetzen
können.

Und hier zeigt ein Vergleich ganz klar , wie
stark die deutsche Wirtschaft gegenüber den an¬
deren großen Volkswirtschaften im Hintertreffen

So betrug am 8. 7. 32 der Privatdiskont insteht.
Berlin
London
Newyork
Amsterdam
Paris

darstellen . So haben wir neben der oben erwähn¬
ten Gruppe Länder mit niedrigen Diskontsätzen
eins zweite mit hohen Sätzen, aus der wir fol¬
gende herausgreifen:

Offizielle Bank -Diskonte
Brasilien
Uruguay
Ungarn
Rumänien
Jugoslawien
Polen
Portugal
Türkei
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Sämtliche aufgeführten Länder sind wirtschaftlich

vom AuMauv avyangig und haben mit ihrer wirk«
schaftlichen Souveränität zum großen Teil auch
die politische Freiheit verloren . Für uns ist es
unerträglich , daß sich Deutschland in der Reihe
dieser Staaten befindet . Die nächste Aufgabe der
deutschen Wirtschaftspolitik wird sein einen un¬
abhängigen deutschen Geldmarkt mit niedrigett
Zinssätzen herzustellen , die ausländischen Gelder
in Deutschland in eine scharfe staatliche Sonder¬
regelung zu Pressen, damit sie die Entstehung die¬
ses starken Geldmarktes nicht verhindern . Die
Durchführung dieser Maßnahme stellt eine uner¬
läßliche Voraussetzung zur Wiedergewinnung un¬
serer alten Weltgeltung und Weltmacht dar.

kssiionsls Wlli ' risiossgkeit
Die Automobil - Aktiengesellschaft Citroen in

Köln und Berlin , die bekanntlich eine Zweigfirma
der französischen Gesellschaft Citroen ist, bietet in
einer großen Auflage vervielfältigter Rundschrei¬
ben deutschen Gemeindeverwaltungen ihren sechs¬
sitzigen Raupenschlepper an . Besonders wird in
diesem Angebote die große Steigfähigkeit nnd die
Fähigkeit der Raupenschlepper , gerölligcs Gelände
oder Schneehiudernisse zu überwinden , gerühmt,
Infolgedessen ist das Werberundschreiben in erster
Linie Berggemeinden zugegangen und von diesen
bevorzugt an solche, von denen bekannt ist, daß
sie Projekte haben , Berge in ihrer Nachbarschaft,
Paßstraßen usw., zu erschließen. Es wird in dem
Rundschreiben behauptet , daß der Raupenschlepper
als Personenomnibus ausgebildet , Drahtseilbah¬
nen , deren Rentabilität die rührige Firma Citroen
für zweifelhaft hält , voll ersetzen könne. Es ist
bekannt , daß das Citroen -Werbeschnben an Orte
gegangen ist, die schon sehr bedeutende Kosten auf¬
gewendet haben , um solche Projekte vorzubereiten.
In Rücksicht auf diese Tatsache muß die Werbung
der Citroen als hinterhältige beurteilt werden,
umfomehr als ihr System allenfalls in der Schweiz
und in Oesterreich bisher zur Anwendung gekom¬
men, für Deutschland aber nicht erprobt ist.

Bedauerlich ist aber , daß sich die Gemeinde Te-
gernsee entschlossen hat , einen solchen Raupen »,
schlepper zu beschaffen, um damit einen regelmäßi¬
gen Verkehr aus den Wallberg zu eröffnen . Gibt
es keine deutschen Firmen , denen die Gemeinde
Tegernsee einen Verdienst verschaffen kann ? Lei--'
der haben , in völliger Verkennung wirtschaftlicher!
Tatsachen , die Münchener Neuesten Pachrichten —,
es wäre interessant zu wissen, ob sie das in völli¬
ger redaktioneller Unabhängigkeit getan haben - -
einen rühmenden Artikel zugunsten des Citroen -,
Fabrikates geschrieben, mit denen diese französische
Firma hausieren geht. Es ist zu hoffen, daß die
Gemeinden , die das Citroen --Angebot erhalten
haben , mehr nationale Würde beachten als die
Gemeinde Tegernsee.

Wonls LUI* 2sI1
Von Moeller van den Brück

Wir leben , um zu hinterlassen.
Wer nicht glaubt , daß wir den Zweck unsere ?.

Daseins schon in der kurzen Spanne erfüllen , in
dem Augenblicke, in dem Nu , den dieses Dasein
nur währt , der ist ein konservativer Mensch.

Er sagt sich, daß unser Leben nicht ausreicht,
um die Dinge zu schaffen, die sich der Geist, der
Wille, die Entschlußkraft eines Menschen vor¬
nimmt . Er sieht, daß wir als Mensche», die in
eine bestimmte Zeit geboren werden , immer nur
fortsetzen, was andere begonnen haben , und daß'
wiederum dort , wo wir abbrechen , andere aber¬
mals aufnehmen . Er sieht den einzelnen Men¬
schen vergehen , aber das Ganze seiner Verhält¬
nisse bestehen. Er sieht lange Geschlechterfolgen!
im überlieferten Dienste eines einzigen Gedankens«
Und er sieht Nationen am Bau ihrer Geschichte,

(Aus : Das Dritte R >. Hanseatische Verlags«
anstalt , Haniburg .) f
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Sämtliche bedeutenden ausländischen Geldmärkte

schwimmen im Geld und haben demgemäß nie¬
drige Zinssätze . Nur Deutschland hat einen Dis¬
kontsatz, der es in bedenkliche Nähe zu jenen
kleinen Ländern bringt , die schon seit Jahrzehnten
den Tummelplatz ausländischer Kapitalinteressen

In England finden gegenwärtig eifrige Vorbe¬
reitungen auf die Reichskonferei^ in Ottawa statt,
die sich weit über das organisatorische Gebiet hin-
ausbewegen - Die geistige Vorarbeit gilt vor allen
Dingen der Klärung von Fragen , die auf .der Kon¬
ferenz einer praktischen Lösung entgegengeführt
werden sollen. Eine der bemerkenswertesten Lei¬
stungen auf diesem Gebiet ist der Währungs¬
reformplan der Londoner Handelskammer , der
kürzlich vom Rat der Londoner Handelskammer
einstimmig angenommen wurde und nach vorlie¬
genden Meldungen als Grundlage für die Be¬
sprechungen in Ottaiva benutzt wird . Die¬
ser Währungsreformplan kann als englisches Ge¬
genstück zum sogenannten Wagemannplan bezeich¬
net werden , der bekanntlich in Deutschland einen
starken Widerhall gefunden hat.

Wie aus den bisher vorliegenden Meldungen
hervorgeht , will der Plan die englische Groß - und
Privat -Banken in eine enge Fühlung und organi¬
satorische Zusammenarbeit mit der Bank von Eng¬
land bringen , beide Gruppen sollen zu einem
Zentral -Bank -System zusammengefaßt werden , des¬
sen oberste Spitze die Bank von England bildet.
Die Forderung auf Verstaatlichung bezw. Siche¬
rung des staatlichen Einflusses in diesem Institut
wird nicht ausdrücklich erhoben , doch läßt sich
übersehen, daß der Plan zwangsläufig zu einer
solchen Entwicklung führen mutz.

Die vorgeschlagene Neuorganisierung des engli¬
schen Bankwesens soll nun , nach dem Plan der
Handelskammer nicht etwa Selbstzweck sein, son¬
dern die Voraussetzungen sür die Anwendung

neuer Währungsprinzipien schaffen. Diese neuen
Währungsprinzipien bedeuten praktisch die Ueber¬
windung der Goldwährung . Die Londoner Han¬
delskammer will, daß in Zukunft nicht bloß das
Gold oder staatliche Schuldverschreibungen dis
„Deckung" der ausgegebenen Noten bilden , sonders
daß die Noten mehr als bisher gegen diskont«
fähige Handelswechsel ausgegeben werden können«
Ja , in der Rede des Präsidenten der Handels«,
kammer , Viscount Leverholme , ist sogar ein Saß
enthalten , der wörtlich mit den nationalsozialisti¬
schen Wä'hruugsansichten übereinstimmt . Es heißt
hier:

Die Währung soll nicht aus Gold basiert sein,
sondern sollte in ein Verhältnis zu den produ¬
zierten Gütern gesetzt werden.
Der das sagt, ist nicht irgendein Unbekannte«

oder Unberufener . Es ist der Präsident einer der!
angesehensten englischen WirtschaftsinstitutioneN
und die Auffassung seiner Mitarbeiter bewegt M
wie aus der einstimmigen Annahme des Reform¬
plans hervorgeht , in der gleichen Richtung . Es
bleibt abzuwarten , ob und wie sich diese Ansichten
auf die offizielle englische Währungspolitik aus¬
wirken werden . Jedenfalls werden alle jene Be¬
strebungen , die auf die Durchsetzung moderner
Währungen gerichtet sind, durch das Vorgehen der
Londoner Handelskammer profitieren . Die natio¬
nalsozialistischen Grundsätze , seit Jahren vertrete^
erhalten nunmehr eine wertvolle und eindeutig
Zustimmung von selten angesehener Wirtschaft^
kreise des Auslandes.
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